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Lebendige 
Aussprache 
mit den 
Werktätigen

KSYL-ORDA. Politische Massen­
arbeit leisten unter den Wählern 
über 250 Agitatoren, Politlnforma- 
toren und politische Berichterstat­
ter aus der Parteiorganisation des 
Trusts „RissowchossTroi". Sie wur­
den an Waldreviere und die Wohn­
orte der Werktätigen verteilt.

Die Gespräche mit den Wählern 
sind dem Aufruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler, Bürger der 
Sowjetunion, der Leninschen Inncn- 
und Außenpolitik der Partei, den 
Schlüssen und Thesen gewidmet, 
die in der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genossen 
L. 1. Breshnew, in der Festsitzung 
in Alma-Ata anläßlich des 20. Jah­
restags der Neulanderschließung 
enthalten sind.

Die Agitatoren berichten den 
Wählern über die Lage im Bauwe­
sen. Die Einwohner von Ksyl-Orda 
sind stolz auf den Wohnkomplex 
Nr. 2. wo in geringer Zeit Wohn­
häuser, Verkaufsstellen, Bibliothek, 
Schule, Kindergarten und andere 
Objekte errichtet wurden.

GURJEW. In vier Jahren, die 
seit den vorigen Wahlen zum Ober­
sten Sowjet verstrichen sind, ent­
stand auf dem ehemals öden Platz 
ein Meer von fünfgeschossigen Ge­
bäuden — das ist ein neuer Wohn­
komplex der StadL über diese 
Wandlungen ihrer Heimatstadt, 
über die Fürsorge der Kommunisti­
schen Partei und der Sowjetregie­
rung für die Hebung des Volks­
wohlstandes sprechen die Agitato­
ren. Viele Gespräche sind dem so­
wjetischen Wahlsystem, der Inncn- 
und Außenpolitik der Partei, den 
DcputierteBkaadidaten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR gewidmet.

Stoßarbeit Jeistet.in diesen Tagen das Kollektiv des zwei Orden tragen­
den Ust-Kamenogorsker Blei- und Zinkkombinats „W. I. Lenin". Große 
Erfolge erzielt in der Arbeit das Kollektiv der Schicht der Schmelzabtei­
lung, die der Kommunist E. A. Turow leitet. Es überbietet ständig sein 
Soll und liefert Blei von ausgezeichneter Qualität.

UNSER BILD: Der Parteisekretär der Abteilung F. A. Prjamow gratu­
liert den Konverterleuten W. P. Sneshurow. D. F. Jewtuschenko. dem 
Schichtmeister Kommunisten F. A. Turow, den Brigadieren A. S. Kosche­
lew und W. T. Frolow zu ihren Arbeitserfolgen.
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Kandidaten des Volkes

Swetlana MitenkowaBauarbeiterin
Sie ist 24 Jahre alt Sechs davon 

arbeitet sie an den führenden Stoß­
bauobjekten der Kasachstaner Mag- 
nitka.

Als Swetlana gefragt wurde, ob 
sie ihre Berufswahl nicht bereut, 
war sie verwundert: „Warum denn, 
hier ist es doch so interessant!" 
Damit meinte Swetlana den Bau­
platz des Hüttenriesen, wohin sie 
nach Absolvierung der Berufsschu­

Wenn man von Dshambul in 
Sichtung Westen fährt, so verspürt 
man den Bau schon von den ersten 
Kilometern an. Einer nach dem an­
deren überholen uns mit Baumate­
rialien geladene. Wagen. Sie haben 
es eilig, denn der Bau verschlingt 
alles mit großer Geschwindigkeit. 
Zufrieden surrend, flitzen , leere 
Kraftwagen nach neuen Frachtern 
Die Fetzte Anhöhe, hinter der sich 
in Zukunft das erhabene Panorama ' 
des Riesenwerks mit seihen Vier* 
undzwattziig Schloten 1 ausbreiten 
wird, vorläufig aber- Baugruben 
sind, über denen sich majestätisch, 
zahlreiche Kräne erheben.

Wir sind auf dem Platz, wo Me-
ter um Meter die erste Ofenabtél- 
lung emporwächst.

„Hier wird sich das -Herz des 
Werks Minden", sagt der Baubri­
gadier Iwan Afanassiadi aus der ■ 
vierten Bauverwaltung. „Unsere 
Brigade hat an der, Errichtung fast 
aller Ofen des arbeitenden Chemie- 
wefks „50 Jahre Komsomol" tdil- 
Senommen, und jetzt haben wir 

as Glück, den Beton in das Fun-

Ein neuer Gigant der Chemie
Dmitri Furmanow schrieb 1920 in seinem Buch „Der Aufruhr“: „f/n 

dichten Abenddunkel kommen wir nach Aulie-Ata. Die letzten Wersten 
bis zum Stadtrand, wo der kirgisische Friedhof ist, sind von Schluchten 
durchschnitten... Hier hausen die Wölfe,"

An diesem Ort stellen heute zwei große Werke Mineraldünger her, die 
nicht nur auf die Felder unserer Republik kommen, sondern auch die 
Fruchtbarkeit des Bodens in anderen Republiken des Landes steigern.

Jetzt erhebt sich am Fuß des Karataugcbirges ein neuer Gigant der 
Kasachstaner Chemie — das Nowodshainbulcr Phosphorwerk.
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TSCHU. (Gebiet Dshambul). In 
Agitationspunkten und ■in den 
Wohnungen der Wähler erörtern 
die Agitatoren und Politinformato­
ren den Aufruf des ZK des KPdSU 
an alle Wähler. Bürger der Sowjet­
union. Sie führen inhaltsreiche Ge­
spräche über die gesellschaftliche 
und Arbeitstätigkeit der Deputier­
tenkandidaten des Obersten So­
wjets der UdSSR — die Oberschfi- 
ferin aus dem Sowchos „Tschuiski" 
Nurshamal Turganbajewa und die 
ArbertsgruppenleFterin im Rübeoan- 
bau aus dem Kolchos .,40 Jahre Ok­
tober" Nurmasoli Tujtebajewa.

SHAKSY. (Gebiet Turgai). Etwa 
300 Agitatoren und über 100 Polit­
informatoren leisten politische Mas­
senarbeit unter den Wählern des 
Rayons. Die Agitatjonspunkte beim 
Getreidespeicher und in den Sow­
chosen „Kiewski", ..Kalinin“, „Ost­
rowski", „Rentabclny“ sind wahre 
Zentren der politischen Massenagi- 
tation geworden. Themen der Ge­
spräche sind der Aufruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler. Bürger der 
Sowjetunion, das sowjetische Wahl­
system, das höchste Organ der 
Staatsmacht des Landes. Die Agi­
tatoren erzählen den Wählern über 
die Deputiertenkandidaten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR.

Lektoren und politische Bericht­
erstatter aus dem Rayonparteiko­
mitee halten vor den Werktätigen 
Vorlesungen. Sie erörtern die The­
sen und Schlüsse, die in der Rede I 
des Generalsekretärs des ZK der I 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
in der Festsitzung in Alma-Ata an­
läßlich des 20. Jahrestags der Neu­
landerschließung enthalten sind.

(KasTAG)

le in Temirtau gekommen war. Vier 
Jahre war sie einfach Arbeiterin. 
Gemeinsam mit ihren Arbeitsgenos­
sinnen verrichtete sie Iltlfsarbeit. 
Das begabte, arbeitsame Mädchen 
bemerkte man bald. Als die Bauar­
beiten an dar Walzstraße „1700" 
in vollem Gange waren, wunde sie 
beauftragt, die Verputzerbrigade zu 
leiten.

Dreimal errang Swetlana Miten­

dament der ersten Ofenabteilung 
des Nowodshombuler Werks zu le­
gen." .

Ich bemerkte, daß man hier keine 
Holz-, sondern Motallverschalungen, 
anwendet. • • . . ■

„Die Holzverschalungen haben 
wir schon vergessen", sagt der 
Brigadier. „Sie sind nicht dauer­
haft und müssen deshalb oft ge­
wechselt werden. Es gingen viel

, Ijplz und teure. Zeit verloren. Das: 
, brachte Uhs auf den Gedanken; die 

Schulungen aus Metall herzustel- 
lon. Der erste Versuch glückte. 
Später vervollkommneten wir auch 
die Metallvcrschalurtgea."

Solche Atetallvcrschalungen sind
200 mal dauerhafter als die hölzer­
nen. Früher- waren 32 Zimmermän­
ner ■ beschäftigt, jetzt — zwölf. 
Wenn man früher zur Errichtung ei­
nes. Ofens mit allem ■ Drum und 
DYaa ein ganzes Jahr brauchte, so 
jetzt nach den Berechnungen der 
Brigade — sechs Atonale. Monat­
lich meistert dje Brigade 2 000 
Kubikmeter Beton bei einem Plan 
von 560 Kubikmeter. _

Treffen der Wähler 
mit A. N. Scheiepin

KIRISCHI, (Gebiet Leningrad). 
Im Kulturpalast „50. Jahrestag des 
Oktober" in der Stadt Kirischi fand 
um 3. Juni ein Treffen der Wähler 
des Leningrader ländlichen Wahl­
kreises mit dem Deputiertenkandi­
daten zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR von 
der Russischen Föderation, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, dem Vorsitzenden des 
ZcntraJrats der Sowjetgewerk- 
schäften, A. N. Scheiepin statt.

Die Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Vollzugskomitees 
des Leningrader Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten A. N. Schi- 
balow eröffnet.

Mit großer Begeisterung wählten 
die Teilnehmer des Treffens ins 
Ehrenpräsidium das Politbüro des 
ZK der KPdSU mit dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, an der Spitze.

Leiter der Anlage des Erdölver­
arbeitungswerks „50. Jahrestag des 
Komsomol", Held der sozialisti­

Die vordringliche Aufgabe für die nächste Zeitperiode ist die vorfristige Erfüllung des 
Plans von 1974, ein erfolgreicher Abschluß des neunten Planjahrfünfts. Die Werktätigen 
des Landes reagierten mit Begeisterung auf den Aufruf des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk. Allerorts entfaltete sich der sozialistische Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung der Planaufgaben unter dem Motto: „Mehr, besser, billiger produzieren!"

W«s dem Wahlaufruf de» ZK der KPdSU)

kowa mit ihrer Brigade die Role 
Wanderfahne des Stadtkomsomol­
komitees „Dem besten Komsomol­
zen-Jugendkollektiv am Bau .der 
Walzstraße ,1700'". Laut den Wett­
bewerbsbedingungen blieb die Fah­
ne zur ständigen Aufbewahrung, im 
Kollektiv.

Die Brigade zählt 15 Mädchen. 
Ihre Divise ist „Alle für einen, ei­
ner für alle". Niemand geht .weg.

„Diese Brigade", sagt der Chef­
ingenieur der Bauverwaltung Nr. 4 
Valeri Pak, „hat durch ihre Neue­
rung mit den Verschalungen drei- 
giß Waggons Holz 'eingespart. Und 
wieviel Nägel...“

. „Weg freil“ Die Warnung kommt 
von einem Kran, der Führungen mit 
Ankerbolzen trägt. Es vergehen 
nur einige Minuten und die’Be- 
wehrungsarbeltcr Ewald Hersckorn, 
Juri Popandopulo und Alexander. 
Raab sind mit der Aufstellung der 
Schalungen fertig. Dann jjieften" 
die Elektroschweißer Johann Braun, 
Anatoli Raab, Lconld Kltekow, Mi­
chail Baryschnikow und Alexan- 
der Prytkow sie geschickt an. Jetzt I 
her nut dem Betont

Die Brigade von Afanassfadi ar­
beitet 'schon für 1975. Ihre Devise 
lautet: „Fühfjahrplan —In drei- 
Jahren und neun Monatenl" Die 
Brigade ist nicht nur in-der Repu­
blik, sondern auch über ihre Gren­
zen bekannt. Im Januar dieses Jah­
res erhielt die Brigade ein Tele­
gramm: „Als Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb wird die . Briga­
de von Iwan Afanassiadi anerkannt, 
die 1973 in der Arbeitsproduktivität 
hohe Kennziffern erzielt hat. Ihr 
wird in diesem Zusammenhang der 
Titel .Beste Brigade des Ministe­
riums für den Bau von Betrieben 
der Schwerindustrie der UdSSR' 
und eine Geldprämie von 750 Rubel 
verliehen. 

schen Arbeit N. I. Potanin, der die 
Verlrauenspcrson des Deputierten­
kandidaten ist, erzählte über das 
I eben und Wirken des Genossen 

,A. N. Schcjepin und. rief alle Wäh­
ler auf, am Tag der Wahlen ihre 
Stimmen clnheQig für den Kandida­
ten des unerschütterlichen Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
abzugenen.

Die Redner in der Versammlung 
sprachen über den gewaltigen Auf­
schwung, den der Aufruf des ZK 
der KPdSU an alle Wähler. Bürger 
der Sowjetunion auslöste, über das 
Bestreben der Leningrader, den 
Wahltag mit neuen Erfolgen in der 
Realisierung der Aufgaben des, 
neunten Planjahrfünfts zu begehen.

Die Redner betonten, daß die 
Werktätigen der Stadt und des Ge­
biets Leningrad einstimmig die 
konsequente zielstrebige Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei, ihres 
Zentralkomitees und des Politbüros 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­

ohne der Freundin zu helfen, die 
mit ihrer Aufgabe noch.nicht fertig 
ist. Jetzt führen die Mädchen die 
Verputzarbeiten in der Agglomern- 
tionsfabrik — einem Anlaufobjekt 
dieses Jahrjs. Zu. Ehren der Wahlen 
habcu siq erhöhte sozialistische Ver­
pflicht ungern 'ülMrpoinmein. In den 
ÄrboHset’Tolgi-n -der, Brigade hat 
Swetlana einen nicht-minderen Ver­
dienst. Der Brigadier liefert ein 
Beispiel der. hingebungsvollen Ar­
beit, beteiligt si?h„ aktiv am gesell­
schaftlichen Leben des Kollektivs., 
Zusammen! mit Walja Diwakowa,' 
der Gruppenkomsomolleiterin, or­
ganisieren sie interessante Maß­
nahmen. Swetlana ist Mitglied des 
ZK des Komsomol Kasachstans, De­
legierte des XVIL Komsomolkon-

' Die sozialistische Industrie ist in den verflossenen Jahren auf ein , 
' neues höheres Niveau gestiegen. Der Umfang der Industrieproduktion ' 
\ erhöhte sich 1973 gegenüber 1969 auf das l,3fache. Es sind mehr als \ 
' I 600 staatliche Großindustriebetriebe angelaufen... Man begann mit der j 
' Errichtung neuer Objekte, die große volkswirtschaftliche Bedeutung 
\ haben.
{ ■ (Ans dem Wahlaufruf des ZK der KPdSU)

Die Brigade wird in das Lenin- 
buch der Arbeilsclire ■ des Ministe­
riums eingetragen und darüber ein 
Zeugnis eingéhändigt. Vorsitzender 
des Kollegiums. Minister für den 
Bau von Betrieben der Schwerindu­
strie der UdSSR N. Goldin."

■ Die Brigade ist stets in Führung 
und bemüht sich, alles Neue, Fort­
schrittliche aufzunehmen. Als Niko­
la: Slobins Methode1 bekannt wur­
de, fuhr der Brigadier Afanassiadi 
zu ihm und machte sich mit seiner 
Arbeit im Laufe eines ganzen Mo­
nats bekannt. Die. übernommenen 
Erfahrungen verwertete er bei sich. 
So z. B. arbeitete die Brigade hei 
der’ Errichtung der Dshambuler 
Molkerei nach Slbbinsj Methode. AL - 
le Produktionsgebfru^lé wnrÜen in 
vier Monaten fertiggestellt, wuh-1 
rchd zu ihrer Errichtung ein gan­
zes Jahr vorgesehen war.

Die Brigade des Genossen Afa- 
nassindi arbeitet, stets mit Über-, 
fliigelung des Zeitplans, und bei­
der. Fazitzlchung .des , sozialisti­
schen Wettbewerbs ’ für ’ das erste 
Quartal nahm sife dicht nur in der 
Bauverwalteng, sohdern auch im, 
Trust den ersten Platz ein. Für die 
überplanmäßig geleistete Arbeiten 
wurden der Brigade laut Vertrag 

new, an der'Spitze unterstützen, 
die aul die Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU und des vom XXIV. Par­
teitag proklamierten Friedenspro­
gramms gerichtet ist.

Die Versammlungsteilnehmer 
sprachen mit Stolz von der uner­
schütterlichen Einheit der Partei 
und des Volkes. Sie verliehen ihrer 
Zuversicht Ausdruck, daß die Wäh­
ler der Stadt und des Gebiets Le­
ningrad am Wahltag nochmals ih­
re Geschlossenheit um die Kommu­
nistische Partei und ihr Lenin­
sches Zentralkomitee, ihre Treue 
der Sache del Partei, der Sache 
des großen Lenin demonstrieren 
werden.

A. N. Schelcpin hielt eine Rede, 
die von den Versammlungsteilneh­
mern aufs wärmste entgegenge­
nommen wurde. Er dankte herzlich 
den Wählern, die ihn als Deputier- 
tenkandidaten des Obersten Sowjets 
der UdSSR nominierten, und hob 
hervor, daß die Partei keine ande­
ren Interessen hat als die Interes­
sen des Volkes, daß sie kein anderes 
Ziel hat als das Glück und Wohl 
der Werktätigen.

(TASS)

gres'ses, Deputierte des Stadtso­
wjets.

Als Mitglied der ständigen Kom­
mission des Stadtsowjets für Ge­
sundheitswesen. hat sie nicht we- 
nijÄjZur Verbesserung der Tätigkeit 

. _der.’nied:zit»isch«n\ Anstalten, .zum „ 
Schutz der Gesundheit < der Werk­
tätigen, der Einrichtung des Ray- ' 
ons geleistet. Zur Zeit» bereitet' sie 
sich für die Prüfungen an der Bau­
fakultät des östlichen Betriebs — 
WTL S - vor.

Als beste Vertreterin der jungen 
Arbeiter der KasachstanerMagnitka 
wurde Swetlana Mitenkowa als-De­
putiertenkandidatin zum Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vorgcèschlagen. ’

(KasTAG)

9 600 Rubel Prâmicngelder ausge­
zahlt.

In Beschleunigtem Tempo arbei­
tet auch die Brigade von Theobald 
Leer aus der Bauverwalturlg „Mon- 
tashstroi'k Neben den Namen von 
Peter Lehmann, Oskar' Herbert, 
Mtichamed Bekbergenöw, Johann 
Penner und Peter Klassen stehen 
auf der Leistyngstafcl gewöhnlich 
die Zahlen 170 oder 180. Zu soviel 
Prozent erfüllen sie ihre Auflagen.

Das neue Phosphorwerk gilt als 
Bauvorhaben der Freundschaft, 
Hier arbeiten Hand in .Hand Ver­
treter.'vieler Völker: Russen.' Kasa­
chen, Deutsche, Griechen.' Usbeken, 
Koreaner, BefortKsen und'viele an­
dere- Unter ihnen sind die Maurer 
Jewgeni ' Kitschakow, Awaßchan 
Scharipow, Ahrtander Krylow, die 
Gas- imd Elektroschweißer Tursun- 
bek ’ Schegibalew, Alexander Na- ■ 

'simkin, Wassili CharlainPidl, Boris 
Omeltschënko - u. a. in der Avant­
garde ' des sozialistischen Wettbe­
werbs für dié vorfristige ‘Erfüllung 
des FOnfjährplans. • • 1

' A. WOTSCHEL, 
Eigeiikorrespondent 
der „Freundschaft"

Dshambul

D. Kendal! bei L. I. Breshnew
MOSKAU. (TASS). Der Generalsekretär des ZF der KPdSU. L. I 

Breshnew, hat im Kreml einen prominenten Vertreter der Geschäftskreise 
der USA, Donald Kendall, Kovorsitzender des sowjetisch-amcrikanisfflen 
Handels- und Wirtschaftsrate’, empfangen. In einem Gespräch. das in 
freundschaftlicher und konstruktiver Atmosphäre verlief, würden .Fragen 
der weiteren Entwicklung der beiderseitig vorteilhaften Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen der UdSSR und den USA berührt.

Parteitag der schweizerischen 
Kommunisten beendet

BASEL. (TASS). Der beendete 
X. Parteitag der Schweizerischen 
Partei der Arbeit hat die politische 
Linie und praktische Tätigkeit des 
ZK gebilligt, die .Änderungen am 
Parteistatut bestätigt und ein neu­
es Zentralkomitee und eine neue 
zentrale Kontrollkommission ge­
wählt.

In einer politischen Resolution 
werden die Erfolge der Entspan- 
nungspolitik in Europa und in der 
Kzen Welt gewürdigt sowie die 

rzeugung zum Ausdruck ge­
bracht. daß die Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarlicit in 
Europa Von Erfolg gekrönt sein 
wird. In dar Resolution wird' fer­
ner die Solidarität mit dem chileni­
schen und dem vietnamesischen 
Volk, mit dem arabischen Volk' von 
Palästina und mit den Völkern Af­
rikas und Lateinamerikas bekräf­

Nixon-Besuch 
beginnt am 27.

MOSKAU. (TASS). Dèr offi­
zielle Besuch des .USA-Pröslden- 
ten Richard Nixon In der Sowjet­
union beginnt am 27. Juni.

Der Besuch erfolgt in Über­
einstimmung mit .der Vereinba­
rung über regelmäßige sowje-

MEXIKO-STADT. 71 Chilenen.
die in der mexikanischen Bot­

schaft in Santiago Zuflucht gefun­
den hatten, sind jetzt mit einer Son­
dermaschine in Mexiko-Stadt einge- 
tröffen. Unter ihnen sind der Trans- 
portminister der UP-Regierung. 
Haimc Faiivovich, sowie der Stell- 

„vcjtrejende Gesundheitsmin.ister 
xCartos Mol in a.

Seit dem MilitfirpuUpli in Chile 
l'gevfShrte Mexiko über 700 Chilenen 
'pijWWsdies Asyl.

BAMAKO. Das Volk von Mali 
hat sich mit überwältigender 

lëflmimcnmehrhen für den Entwurf 
einer neuen Verfassung ausgespro­
chen, in der die Wiedereinführung 
der zivilen Regierungsform Vorge- ■ 
sehen ist. Davon zeugen die tm_Rii- 
dio Mali bekanntgegebenen vorläufi­
gen ■ Ergebnisse des am 2. Sonntag ■ 
durchgeführten Referendums über 
den Verfassungsontwurf. Die bis­
herige Verfassung war 1968 nach . 
degi Machtantritt einer Militärre- . 
glerung außer Kraft gesetzt wor- •

GENF. Die- Abfassung aller
Hauptdokumente zur Erfül­

lung des syrisch-israelischen Ent- 
fleditungsabkommens ist auf einer - 
am 3. Juni abgohaltenen Sitzung 
der militärischen Arbeitsgruppe der 
NahosLFriedenskonterenz, der Ver­
treter Syriens, Ägyptens. Israels, . 
der UdSSR und der USA angehö- 
ron, abgeschlossen worden. Diese 
Dokumente werden am 5. Juni m 
Genf unterzeichnet, heißt es in ei­
nem Kommunique.

In der Sitzung wurde ferner ein ’ 
Abkommen über den Modus des 
Austausches dpr restlichen Kriegs­
gefangenen geschlossen.

Am 5. Juni werden auch die end­
gültigen Karten unterzeichnet, mit 
deren Zusartimenstellung ein Unter­
ausschuß betraut ist.

Die nächste Sitzung der Arbeits­
gruppe fand am 4. Juni statt. (

NIKOSIA. Die Untergrundor- 
ganisation Eoka-2 sei auch in 

die Natiönalgarile eingedrungen, 
hat Zyperns Präsident Erzbischof 
Makarios mitgetallt. In einer Rede 
in Paphos führte er aus, damit sei 
das vertrauen der Zyprioten zur 
Nationalgardo untergraben worden. 
Sie verlangten deren Säuberung. Die 
Regierung unterstützte diese Forde­

tigt. die für ihre volle Befreiung 
kämpfen.

Der Parteitag appelliert zur Ein­
heit der Arbeiterklasse und des 
ganzen Volkes im Kampf für die 
Interessen der Werktätigen.

Der Sekretär des ZK Jean Vin­
cent unterstrich in seinem Schluß­
wort die große Bedeutung des Par­
teitags für den weiteren Zusam­
menschluß der Parteireihen.

Der Sekretär des ZK Andre Muret 
würdigte die große Bedeutung der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
von 1969 für die Einheit der inter­
nationalen kommunistischen Bewe­
gung.

Am gleichen Tag wurden auf ei­
ner Plenartagung des neugewähiten 
ZK das Politbüro und das Sekreta­
riat gewählt. Parteivorsitzender 
wurde Vincent.

Juni
tlsch-amerlkanische Gipfeltreffen 
und entsprechend der während 
des Besuchs des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L.’l. 
Breshnew, im Juni 1973 in den 
USA ergangenen Einladung.

rung des Volkes und sei entschlos­
sen, entsprechende Maßnahmen zu 
ergreifen. Den jüngsten Raub einer 
großen Menge Waffen aus Arsena­
len der Nationalgarde in Eroskipou 
»ezeichnete Makarios als einen „Akt 
des Verrats".

Laut offiziellen Angaben hat die 
Polizei bei Paphos noch einen Teil 
der geraubten Waffen wieder ent­
deckt. Bei entsprechenden Operatio­
nen wurden auch andere 'von den 
Terrorist. ) der Eoka-2 angehäuftc 
Waffen beschlagnahmt. Auch ’weite­
re Verhaftungen wurden vorgenem- 
nien. Unter den wegen gesetzwidri­
ger Tätigkeit Festgenommenen s ind 
fünf griechische Zyprioten, die der 
Nationalgarde angehörten. f

I ISS ABON. Dzr portugiesl ehe 
Außenminister Mar o So ares 

bekräftigte am 3. Juni, daß die Ver­
handlungen mit der Befreiung .front 
von Mocambique (FrcHmo) am 4. 
Juni in Lusaka beginnen.

Es wird erwartet, daß Sa ares an 
der Spitze der portugiesisc hen De­
legation nach Lusaka fließt.

In der sambesischen H auptstadt 
hält sich bereits eine Frr limo-Dele- 
gation unter Leitung vc.n Samora 
Mache! auf.

LISSABON. Der eliemoUge In­
spekteur der aufgelösten fa­

schistischen Geheimpolizei Portu­
gals, U. Delgado, der des Mordes 
an einem Kandidaten der demokra­
tischen Kräfte bei den Präsidcnt- 
schaftswaiilen 1958 ’ verdächtigt 
wird, ist der portugiesischen Presse 
zufolge in Luanda, dem Verwal- 
ttingszeptruni Angolas, verhaftet 
worden.

Es wird mitgeteilt, daß einige 
Agenten der poetischen Polizei, 
die von den MilitSfhehörden in der 
Metropole und iy den Kolonien ver­
haftet wurden, bereits Geständnisse 
ablegten.

-Die portugiesischen 'Behörden in 
Angöla begannen eine Untersu­
chung der Verbrechen der politL 
sehen Polizei im Konzentrationsla­
ger Sao-Nicolau.
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Juni Wahlen 
:urnOöerjtEn 
>pwjEt der WWR

Ohne
Fehl 
und 
Tadel

In der Atmosphäre eines mäch. 
tigen politischen und Arbeitsauf­
schwungs tneflen sich dieser Tage 
die Wähler der Altalreglon mit 
Ihren Depuaertenkandldaten für 
die Walilen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR. Allerorts wurden 
die besten Söhne und Töchter, 
die gewissenhaft für das Wohl 
der Werktätigen kämpfen, al« 
Deputiertenkandidaten für das 
oberste Machtorgan auf gestellt. 
Einer von Ihnen lat Friedrich 
Schneider. Held der Sozialist!; 
sehen Arbeit. Inhaber von zwei 
Lenlnorden und mehreren Medail­
len.

Die Regicrungsauszelchnun- 
gen sind es aber nicht allein, 
die in Jen Herzen des werktäti­
gen Volkes das hohe Vertrauen 
zu diesem wortkargen und be­
scheidenen Menschen erwecken. 
Schneider ist ein erfahrener und 
gebildeter Landwirt, der von 
Kindesbeinen an In den 
heimischen Boden verliebt Ist. 
Geboren in dem Altaidorf Podso- 
snowo. legte Friedrich den Weg

Im Agitationslokal
Karl Münch, Leiter des Auto- 

Jbetrlebs im Kombinat „Malkaln- 
soloto". ist Vorsitzender der Re- 
vkerwahlkommlsslon. und der 
FaSirer Iwan Luparew leitet das 
Agitationslokal In der Roten Ecke 
des Betriebs. Unter ihrer Lei­
tung beschäftigen sich 30 Agita­
toren mit der Vorbereitung auf 
die bevorstehenden Wahlen zum

Zu Ehren der Wahlen
Auf einer Versammlung haben 

die Werktätigen der Bauverwal­
tung „Otdelstrol" aus dem Trust 
„Basstrol" höhere Verpflichtun­
gen zu Ehren der bevorstehenden 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR übernommen. Unter 
anderen Punkten wollen sie den 
Staatsplan für das zweite Quar­
tal zu 110 Prozent erfüllen, die 
Arbeitsproduktivität gegen das 
erste Viertel auf ein Prozent ver­
größern und alle Arbeiten nur 
gut und ausgezeichnet verrich­
ten.

Vor allem bedeutet das. alle 
Mittel und Ressourcen dranzuset­
zen, die Häuser nach dem Zeit­

von einem Kalberhirten bis zum 
Kolchosvorsitzenden zurück, wo­
bei er ohne Unterbrechung der 
Berufstätigkeit eine landwlrt- 
achaftllche Fach- und die Altalcr 
Hochschule als Diplomagronom 
absolvierte.

Der Kirow-Kolchos, dessen 
Vorsitz Friedrich Schneider Im 
Jahre 1960 antrat, war damals 
im Rayon Slawgorod hinten an­
geschrieben. Der neue Vorsitzen­
de gönnte sich Tag und Nacht 
keine Ruhe, um den hohen Na­
men der Wirtschaft au rechtfer­
tigen. Man muß das alte und 
neue Podsosnowo selbst gesehen 
haben, um zu begreifen, was 
hier unter der Leitung des gc 
schickten Organisators in 14 
Jahren geleistet worden Ist. Von 
dem alten Dorf ist nur noch der 
Name geblieben. Dort, wo einst 
um die paar schiefen Holzhäus­
chen flachgedeckte Lchmkaten 
wie Bettler herumstanden, brel. 
tet sich letzt ein modernes Dorf 
mit komfortablen Wohnhäusern 
und Gesellschaftsgebäuden städ­
tischer Art aus. rauschen Gärten 
und Junge Grünanlagen. Sogar 
einen künstlichen See gibt es 
hier.

Der Kolchos lit zu einer füh­
renden. rentablen Wirtschaft ge­
worden. zu einem der stärksten 
Produzenten von tierischen und 
Agrarerzeugnissen in der Altai, 
reglon: In drei Planjahren hat 
der Kirow-Kolchos den volks­
wirtschaftlichen Plan im Getrel- 
deverkauf an den Staat für das 
Planjahrfünft zu 155 Prozent er. 
füllt. Der Hektarertrag an Ge­
treide Ist von 8 auf 17 Zentner 
angestiegen.

Auch in der Viehzucht hat die 
Wirtschaft einen Riesenschritt 
vorwärts gemacht. Durch ständi­
ge und beharrliche Zuchtarbell 
wurde der Herdenbestand ver­
bessert und vergrößert. Die Tiere 
sind In vollmechanisierten Stäl­
len untergebracht, werden streng 
nach zootechnischen Regeln ge­
pflegt. Den Farmschaffenden ste­
hen Umkleideräume, Rote Ecken 
mit Fachliteratur, Brausebad

Obersten Sowjet der UdSSR. 
Dank ihren Bemühungen, und 
besonders solcher Agitatoren wie 
Ludmilla Bareukowa. Maria Till. 
Viktor Häuf. Irma Münch. An­
dreas Brickmann, Ist hier alles 
für die Wahlen vorbereitet.

In einer allgemeinen Wähler­
versammlung wurde der Aufruf 

plan zu bauen und den Einwoh­
nern zu übergeben. Die Zimmer­
leute und Tischler. Stuckarbeiter 
und Anstreicher erfüllen ihre 
Aufgaben zu 120—130 Prozent, 
arbeiten mit hohem Elan, um 
zum Tag der Wähler noch man­
ches Gebäude bereltzustellen.

J. SANGER

Swerdlowsk

Die Werktätigen der Diensflel- 
rfungtbefriebe und der lokalen 
Induttrie des Gebiets Aktjublnik he­

o. a. zur Verfügung. Dank den 
guten Arbeitsbedingungen wer­
den die Pläne der Produktion 
tierischer Erzeugnisse von Jahr 
zu Jahr Oberboten, wobei die 
Arbeitsproduktivität in 8 Jahren 
um 61 Prozent stieg und der 
Reingewinn sich auf zwei Millio­
nen Rubel belief.

Boi all seiner vielseitigen Tä­
tigkeit wirkt der Kolchosvorsit­
zende auch rege im gesellschaft­
lichen Leben mit. Seit 1967 Ist 
er Deputierter des Obersten So- 
w.tts der RSFSR. Abgeordneter 
des Dorf-, Rayon, und Regions­
sowjets. Und gerade deshalb, 
well Schneider ein Kommunist 
ohne Fehl und Tadel Ist und als 
Volksabgcordneter das Vertrauen 
der Werktätigen rechtfertigte, er­
weist man Ihm eine noch höhere 
Ehre.

W. HERDT

Foto: W. Bltjutski 

des ZK der KPdSU an alle Wäh­
ler. Bürger der Sowjetunion er­
örtert. der die Werktätigen zu 
neuen Arbeitstaten begeistert.

Das Kollektiv des Autobetriebs 
erfüllt zur Zelt erfolgreich seine 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren der Wahlen zum 
höchsten Machtorgan des Lan­
des.

J. BASTRON

Pawlodar

ben eis Antwort auf den Aufruf -des 
ZK der KPdSU an alle Wähler, Bür. 
ger der UdSSR neue erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen übernommen.

In der Versammlung der Beleg­
schaft der Aktjubinsker Konfektions- 
febrlk erklärte die Näherin J. I. Zei­
len „Jeder Arbeiter unserer Brigade 
wird In diesen Tagen sein Soll um 
15—20 Prozent überbieten.”

Die Belegschaft der Fabrik be. 
schloß einmütig, den Halbjahresplan 
zum Wahltag zu erfüllen.

I. GONTSCHAROW 
________________ •«»

Merkliches Wachstum
Eine Zettperlodc von vier Jahren 

trennt uns von den letzten Wahlen 
rum Obersten Sowjet der UdSSR 
Sie scheint nicht lang zu sein. Ana­
lysiert man aber die Vcränderun 
gen, die im Sowchos „Saretschny'' 
vor sich gegangen sind, kann man 
sofort ein merkliches Wachstum der 
Ökonomik, Kultur, eine Verbesse­
rung der LebcnsvcrhSltnlsse wahr­
nehmen.

Der Sowchos ..Saretschny“ Im 
Rayon Jessil wurde In den ersten 
Jahren der Neulanderschließung ge­
gründet. in den letzten vier Jah­
ren erfuhr hier die Produktion von 
Getreide, Fleisch und Milch sine 
rapide Vergrößerung. Die Pläne in 
der Ablieferung dieser Produktion 
an den Staat werden ständig er­
füllt Für seine Erfolge In wirt 
schaftlichcr Tätigkeit ist der Sow­
chos in diesem Jahr mit dem Orden 
der Oktoberrevolution äusgezeich- 
net worden. Die Wirtschaft ist nicht 
nur ökonomisch gewachsen, sondern

Wir glauben an dich, Alexandra!
Am Steuerpult steht Alexandra 

Philippowna Altajewa. Es wird Be­
ton hergestellt. Die Opcratorln 
schaltet verschiedene Mechanismen 
ein, bringt die Betonmischung auf 
die nötige Kondition und befördert 
sie an die Former weiter. Von der 
Qualität des Betons hängt die 
Nutzungsdauer der Fertigtelle, Bal­
ken und anderer Erzeugnisse des 
Werks ab. Da Ist aber neuer Kalk­
steinschotter eingetroffen, und der 
Operator muß wissen, wie er sich 
als Zusatz tum Beton eignen wer­
de, wie das Komponentenverhältnis 
zu ändern sei. damit die Mischung 
elastisch werde. Auch das bestimmt 
Alexandra Philippowna ganz genau. 
Im Laboratorium, das sie täglich be­
sucht, bekommt sie zu hören: „Die 
Fertigteile Sind ausgezeichnet!“

Dlo anschauliche Agitation ist 
Im Ziegelwerk des Dorfes Mi­
chailowka, Rayon Swerdlowsk^ 
Gebiet Dshambul. gut gestaltet. 
Große Aufmerksamkeit wird hier 
der farbenprächtigen Ausstat­
tung mit Produktionsplakaten 
und insbesondere der WandzeL 
tung geschenkt. Das Redaktions­
kollegium bilden die stellvertre­
tende HallenlPiterin. Agitator. 
Mitglied der KPdSU. Shlbek BeJ. 
sembajewa. der Ingenieur für Si­
cherheitstechnik des Werks, Pro­
pagandist, Mitglied der KPdSC, 
Woldemar Huber und der Inge­
nieur-Konstrukteur L e o n 1 d 
Chwan. Belm Herausgeben der 
Zeitung helfen ihnen die Arbeiter 
des Werks.

UNSER BILD: W. Huber, 
L. Chwan und Sh. Bejsembajewa 
während der Herausgabe der 
Wandzeitung.

Foto: I- Enns 

hat auch die kulturellen und Le- 
bensvcrhâltnissc seiner Mitglieder 
verbessert.

Dia Siedlung Ist völlig gaslfi- 
ziert, man hat mehr als ein Dut­
zend komfortabler Zweifamilienhäu­
ser. ein Kulturhaus, einige Stallun­
gen in Nutzung genommen, man 
baut an einer Wasserleitung, an ei­
ner Mittelschule und anderen Ob­
jekten.

Viele Werktätige des Sowchos 
weilten mit Einweisungen der Ge- 
werkschaflsorganlsatlon in Kuror­
ten und Erholungsheimen, unter­
nahmen Touristenreisen durch unser 
Land. Die Entlohnung und die La­
bensverhältnisse der Werktätige;! 
wurden merklich verbessert. liier 
die Beispiele: Die Melkerin Maria 
Korn kennt man gut im ganzen 
Rayon. Von Jahr zu Jahr erzielt sie 
eine Steigerung der Tierlelstung. 
So molk die Melkerin 1970 2 751 
Kilo Milch je Futterkuh, und im 
vergangenen Jahr 1973 erhöht« sie

Nun schon das achte Jahr arbei­
tet A. Ph. Altajewa Im Werk für 
Stahlbetonfertigteile des Trusts 
„Aktjubstroi". Sie arbeitet wie auch 
andere Operatoren, aber fleißiger.

„Das ist es gerade, was sie von 
den anderen unterscheidet“, sagt 
der Schichtmeister J. Schotzmann.

„Steht Altajewa am Steuerpult, 
dann wissen die Arbeiter, die cs 
mit Baukonstruklionen zu tun ha­
ben; Der Beton, den sie bekommen, 
wird hoher Qualität sein."

Nach der Arbeit versammeln sich 
alle beim Meister, ziehen Bilanzen. 
Nach der Tagesschicht Verbringt 
man den Abend oft gemeinsam, 
veranstaltet kollektive Kino- und 
Theaterbesuche. Das alles organi­
siert A. Ph. Altajewa, die den Kul­

den Milchertrag Je Kuh auf 2826 
Kilo. Auch der Jtonatsverdlenst Ma­
ria Korns wuchs merklich an. 1970 
erhielt sie durchschnittlich 155 Ru­
bel und 1973 bereits 234 Rubel mo­
natlich. Ihre Familie kauite sich ei­
nen PKW „Mo kwitsch“. Int per­
sönlichen Lehen Maria Korns gab es 
auch denkwürdige Ereignisse. Sie 
wurde Mitglied der KPdSU, erhielt 
den Orden „Ehrenzeichen“.

Schon mehrere Jahre arbeitet im 
Sowchos „Saretschny“ der Mecha­
nisator Alexander Grivas. Gegen­
wärtig leitet er die Traktoren-Feld- 
baubrlgsde Nr. I. 1970 betrug der 
Ernteertrag in dieser Brigade nur 8 
Zentner je Hektar, und 1973 ernte­
te man hier bereits 11.2 Zentner.

Dies«» Wachstum zeugt davon, 
daß die Kultur des Ackerbaus in 
kurzer Frist gehoben wurde.

Von Jahr zu Jahr werden die 
Mechanisatoren höher entlohnt. 
1970 verdiente A. Grivas 207 Rubel 
monatlich, lind 1973 betrug sein 

tursektor des Gewerkschaftskomi­
tees leitet.

Alexandra Philippowna hat auch 
noch andere Sorgen.

Nun schon zum zweitenmal hat 
inan sie als Deputierte zum Aktju­
binsker Stadtsowjet gewählt, sie 
ist Mitglied der ständigen Kommis­
sion für Bauwesen und Industrie. 
In diesem Jahr prüfte sie die Tä­
tigkeit der Ziegelei, die mitunter 
minderwertige Produktion lieferte. 
Gemeinsam mit den Fachleuten aus 
dem Laboratorium des Häuserbau­
kombinats stellte sie fest, daß die 
Herstellung und Transportierung 
der Ziegel hier mit Verletzung der 
Technologie vor sich geht Die Lei­
ter des Werks zogen aus der Kritik 

des Deputierten die nöligen Schlüs­

Monatsverdienst 243 Rubel. Gleich 
vielen Einwohnern der Siedlung be­
sitzt Alexander MlchailowltscS ei­
nen eigenen „Moskwitsch“, hat sein 
gutes Auskommen. Die Regierung 
schätzte die Arbeit des Sowchos- 
mechanlsators hoch ein, indem sie 
ihn mit dem Lenlnorden und dem 
‘Orden des Roten Arbeitsbanners 
ehrte.

Solcher Beispiele gibt es viele. 
Sie alle beweisen, daß die Einwoh­
ner des Neulandsowchos „Saretsch­
ny" ebenso wie alle Sowjeimen- 
schcn ständig die Fürsorge der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetreglerung verspüren und mit 
ihrer schöpferischen Arbeit beachtli­
che Erfolge In der Realisierung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU erzielen. Ihre aktive 
Teilnahme an der gesellschaftlichen 
Produktion, ihre Meisterschaft und 
Mühe dienen der Festigung der 
Ökonomik der Wirtschaft. sichern 
den Wohlstand ihrer Familien.

A. BILL

âeblet Turgal 

se, und die Ziegelei liefert Jetzt bes­
sere Erzeugnisse.

Auf Anregung Altajewas nahm 
die Kommission auch einen Rechen­
schaftsbericht der Leiter der Baube­
triebe entgegen, die eine Autobrücke 
über die Eisenbahnlinie errichten 
und eine Hcißwasserlellung in einen 
neuen Stadtteil verlegen. Der Bau 
der Objekte wurde beschleunigt.

...Als das Kollektiv des Werks 
für Stahlbetonfertigteile Alexandra 
Philippowna als seine Deputierten­
kandidatin zum Obersten Sowjet 
der UdSSR aufstellte, wurde sie 
ganz verlegen:

„Für welche Verdienste?“
„In der Arbeit und im Umgang 

mit Menschen bist du ganz richtig, 
du wirst uns nicht anführen“, ant­
wortete man ihr. „Wir glauben an 
dich, Alexandra!"

(KasTAG)

Aktjublnsk

p S GIBT Ereignisse, deren Bc- 
J-1 deutung aus einer Ent­

fernung am vollständigsten 
zutage tritt: je weiter, desto 
krasser und umfangreicher er­
sieht sie vor uns. Zu solchen Ereig- 
«ffssen gehört zweifellos die Inter­
nationale Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien von 
1949. An der Beratung beteiligten 
sid* Kommunisten aus 75 Ländern. 
Welche Probleme führten sie zum 
großen Rat nach Moskau?

Deliken wir an das Jahr 1909 zu­
rück. ©er Krieg, den der amerikani­
sche kmperialismiis gegen das 
vietnamesische Volk führte, war in 
vollem Gange. Ungeachtet ihrer 
schweren Niederlagen, dachten die 
militaristischen Kreise der USA 
nicht daran, auf ihre aggressiven, 
ncokolorialistischcn Pläne bezüg­
lich Vietnam zu verzichten. Der Im- 
perialisnws verschärfte die Interna­
tionale Krise im Nahen Osten. Mit 
Hilfe der Israelischen Aggressoren 
suchte er die fortschrittlichen Regi­
mes in den arabischen Ländern zu 
stürzen, die Befreiungsbewegung in 
ihnen niederzudrücken. Der ameri­
kanische Imperialismus gab seine 
Pläne das revolutionäre Kuba zu 
ersticken. nicht auf und bedrohte 
dessen nationale Unabhängigkeit, 
indem er um den ersten sozialisti­
schen Staat in Lateinamerika eine 
ökonomische Blockade zu organisie­
ren suchte.

Das sind nur einzelne Kettenglie­
der der aggressiven Politik des in­
ternationalen monopolistischen Ka- 
titals. In den Zitadellen des Kapi- 

ilismus setzte die monopolistische 
Bourgeoisie ihre Offensive gegen 
die Lebensinteressen der Arbeiter- 
klasse, aller Werktätigen fort, nutz- 
tc sie die Errungenschaften der 
modernen wissenschaftlich-techni­
schen Revolution zur Vergrößerung 
ihrer Profite und Verstärkung der 
kapitalistischen Ausbeutung.

Somit zeugte der gesellschaftli­
che Entwicklungsgang der Welt 
davon, daß der Imperialismus zum 
unversöhnlichen Zusammenstoß mit 
den Lebensinteressen der Völker ge­
kommen war, immer breitere Werk- 
tätlgenschlchlen nahmen den Kampf 
für Ihre Rechte auf. Um den Ver­
brechen des Imperialismus, def die 
Menschheit In noch größer® Gefahr 
stürzen konnte, ein Ende zu ma­
chen, mußte «Ich dl® Arbeiterklasse, 
die demokratischen und revolutio-

Die Kraft der Einheit 
und Geschlossenheit
(Zum 5. Jahrestag der Beratung der kommunistischen und Arbeiterparteien)

nären Kräfte enger zusammenschlie­
ßen und einheitlich vorgehen.

Die Aufgabe, eine solche Hand- 
Imigsplattform auszuarbeltcn, die 
alle Kämpfer der antiimperialisti­
schen Front vereinigte, ihnen die 
Perspektiven und Ziele des Kamp­
fes aufzelgtc, stand vor der interna­
tionalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien. Die Be­
ratung wurde dieser Aufgabe ge­
recht. Fünf Jahre, die seither ver- 
Eangen sind, bewiesen die Richtig­
st und Lebenskraft ihrer Schlüsse 

und Beschlüsse,
Das sozialistische Weltsystem Ist 

die entscheidende Kraft Im antiim­
perialistischen Kampf. Der Sozialis­
mus zeigte der Menschheit die 
Perspektive für ihre Befreiung von 
allen Geschwüren des Imperialis­
mus. Das reale Ergebnis der schöp­
ferischen Arbeit der Völker der so­
zialistischen Länder trägt in ent­
scheidendem Maß zum Überge­
wicht der Kräfte des Friedens, der 
Demokratie und des Sozialismus 
bei. Das ist einer der bedeutsamsten 
Schlüsse, die die Beratung zog.

Da wäre die Ökonomik der sozia­
listischen Länder, die vor allem Ih­
ren Beitrag zum allgemeinen Kampf 
gegen den Imperialismus bestimmt. 
Dieser kraltstrotzende, dynami­
sche Organismus entwickelt sich 
in einem Tempo, das kei­
ne kapitalistische Wirtschaft kennt. 
Oberaus bedeutsam sind die 
Erfolge der Sowjetunion, der größ­
ten sozialistischen Industriemacht. 
Ea genügt zu sagen, daß allein der 
Zuwachs des Nationaleinkommens 
In den letzten drei Jahren des ge­
samte Nationaleinkommen des 
Landes vom Vorkriegsjahr 1940 
übertrifft.

Die wirtschaftliche Zusammenar­
beit der sozialistischen Länder 

festigt sich, sie wird vollwertiger 
und umfangreicher, das Komplex­
programm der wirtschaftlichen Inte­
gration wird erfolgreich realisiert. 
Der Prozeß der Zusammenarbeit in 
der Perspektivplanung, in der 
Schaffung großer gemeinsamer Be­
triebe, in der Wissenschaft und 
Technik gewinnt Tempo.

Der koordinierte außenpolitische 
Kurs der sozialistischen Länder 
wurde zum entscheidenden Faktor 
im internationalen Entspannungs­
prozeß, In der Festigung der Posi­
tionen des Friedens und der interna­
tionalen Zusammenarbeit. Uner­
schütterlich ist die Einheit der so­
zialistischen Länder im harten ideo­
logischen Kampf.

Eines der bedeutsamsten Ergeb­
nisse des antiimperialistischen 
Kampfes in den verflossenen fünf 
Jahren ist der Sieg des heldenhaf­
ten vietnamesischen Volkes über 
den Imperialistischen Aggressor. Es 
ist auch der hervorragende Erfolg 
der treuen Freunde des vietnamesi­
schen Volkes — der sozialistischen 
Länder, aller Frlcdenskrüfte.

Die Politik der Sowjetunion, der 
gesamten sozialistischen Staatenge­
meinschaft im Nahen Osten—die Po­
litik der Unterstützung des gerech­
ten Befreiungskampfes der arabi­
schen Völker gegen die Aggression 
Israels — hat sich vollständig be- 
währL Die prinzipielle Position und 
liilie der UdSSR und der anderen 
sozialistischen Länder, der helden­
haft® Kampf des arabischen Volkes 
zwangen die Israelisch® Soldateska, 
sich an den Verhandlungstisch zu 
begeben.

Die Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien unter­
stützte entschieden die Politik der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell­

schaftsordnung. Gegenwärtig findet 
diese Politik Immer breitere Aner­
kennung. Die wichtigen Abkommen, 
welche die Sowjetunion mit den 
USA, mit der BRD, mit Frankreich 
und anderen kapitalistischen Län­
dern getroffen hat, führten zu einer 
merklichen Sanierung des politi­
schen Klimas auf unserem Planeten 
und kennzeichnen die Wende von 
der Politik des „kalten Krieges“ 
und der Konfrontation zu gegen­
seitig vorteilhafter Zusammenarbeit 
und Entspannung. Von wahrlich hi­
storischer Bedeutung ist das Ab­
kommen zwischen der UdSSR und 
den- USA über die Verhütung eines 
Nuklearkriegcs, Eine der wichtig­
sten Forderungen der Beratung von 
1969 — die Virbreitung der Kern­
waffen zu verhindern, sie außer Ge­
setz zu stellen — kommt dank der 
konsequenten und prinzipiellen Li­
nie der KPdSU und des Sowjetstaa­
tes auf praktisches Gleise.

Die KPdSU, die kommunistischen 
Parteien der sozialistischen Brudcr- 
lätider führen den Kurs auf die Si­
cherung eines dauerhaften Friedens 
in Asien durch. Aktiv entwickeln 
sich die Verbindungen der UdSSR 
mit asiatischen Staaten, besonders 
mit Indien. In der Festigung der 
sowlelisch-indischen Freundschaft 
spielten eine hervorragende Rolle 
der Besuch des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew, In Indien und die Ab­
kommen. die als Ergebnis der Ver­
handlungen mit Ministerpräsidentin 
Frau Indira Gandhi getroffen wur­
den.

All diese und andere positive 
Wandlungen In den Internationalen 
Beziehungen sind da« Resultat der 
konsequenten Realisierung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU pro- 
klamlerten Friedensprogramms, das 

Tön den Bruderparteien der soziali­
stischen Länder und allen Friedens­
kräften der Erde unterstützt wird. 
Zwischen den Dokumenten des 
kommunistischen Forums 1969 und 
dem Friedensptugramm des XXIV. 
Parteitags der KPdSU besteht ein 
tiefer organischer Zusammenhang. 
Wie es die BrUderpafteiBh anerken­
nen, leistet die KPdSU mit ihrem 
konsequenten Kampf für di® Festi­
gung des allgemeinen Friedens, (ür 
internationale Entspannung, gegen 
die Politik der imperialistischen 
Expansion und Aggression einen 
gewichtigen Beitrag zur Verwirkli­
chung der gemeinsamen Linie der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung.

Die Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien von 
1969 prophezeite mit unerschütter­
licher Überzeugtheit die Verstär­
kung der Klassenschlachten zwi­
schen Arbeit und Kapital In den 
entwickelten kapitalistischen Län­
dern. Diese Prognose hat sich be­
wahrheitet Eine Welle des Klns- 
senkampfes nach der anderen geht 
über diese Länder und erschüttert die 
Macht des Monopolkapitals, ver­
schärft die Labilität und die Wi­
dersprüche der kapitalistischen Ge­
sellschaft.

Tatsachen widerlegen vollständig 
die Legende der bürgerlichen Ideo­
logen darüber, daß das gegenwär­
tige Proletariat seinen revolutionä­
ren Geist verloren habe. Das Leben 
bestätigt die HauptgrundsäUe des 
Marxismus-Leninismus und vor al­
lem den wichtigsten davon: Die 
Arbeiterklasse war und bleibt die 
mobilisierende Hauptkraft des re­
volutionären Kampfes, der gesam­
ten demokratischen und antiimpe­
rialistischen Bewegung.

Dio Beratung 1969 trat für die 
Festigung der Einheit aller Trupps 

der Arbeiterbewegung auf. Diese 
Linie der Kommuniftcn findet Im­
mer weitere Unterstützung. Davon 
zeugt insbesondere das wachsende 
Streben nach Einheit der Gewerk­
schaften verschiedener Orientie­
rung im nationalen und internatio­
nalen Maßstab. Ein äußerst wichti- 
E:r Meilenstein auf dem Wege zur 

rzielung der Einheit in der Ge­
werkschaftsbewegung war der In­
ternationale Gewerkschaftskongreß, 
der 1973 in Varna (Bulgarien) 
stattfand. Er zeigte, daß die ge­
meinsamen Interessen der Gewerk­
schaften, die mit dem Kampf _ für 
die sozialen Rechte der Werktätigen, 
gegen das iinperialistischo Joch 
verbunden sind, viel stärker sind, 
als das, was sie trennt.

Eine gewaltige revolutionäre 
Kraft birgt die nationale Befrei­
ungsbewegung der Völker Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas in sich. 
Die Völker der Entwicklungsländer 
spielen eine immer aktivere Rolle 
im antiimperialistischen Kampf. 
Die Beratung von 1969 lieferte 
mächtige Stimuli für seine Ver­
stärkung. Die jungen Nationalstaa­
ten, die das Kolonialjoch abge­
schüttelt haben, festigen ihre poli­
tische Selbständigkeit, bauen ihre 
Nationalökonomik auf und schlagen 
die Angriffe des Neokolonialismus 
ab. Die Völker vieler von diesen 
Ländern orientieren sich nach dem 
Sozialismus und verstärken ihren 
Kampf gegen die Grundpfeiler der 
Ausbeuterordnung.

Es ist ein verbitterter Kampf. 
Die imperialistische Bourgeoisie 
gibt ihre Positionen' nicht ohne 
Kampf auf und setzt alles aufs 
Spiel, um c« den Völkern zu verhin­
dern, ein neues Leben zu bauen. 
Die Ereignisse In Chile mahnen 
daran. Die faschistische Militärjun­
ta stürzte die gesetzmäßige Regie­
rung, zertrat die demokratischen Er­
rungenschaften der chilenischen 
Werktätigen, gab das Land der 
Ausraubung durch die imperialisti­
schen Monopole preis. Doch die zü­
gellose Reaktion konnte das Stre­
ben des chilenischen Volkes und 
der anderen Völker Lateinamerikas 
nach sozialer Gerechtigkeit, nach 
Sozialismus nicht unterdrücken und 
hat cs auch nicht unterdrückt.

Dlo Beratung der Kommunisten 
aus alter Welt ließ einen Aufruf 
nn alle Organisationen, dio verschle- 
deno Schichten und Gruppen der 

Werktätigen vertreten, an alle 
mokratisenen Parteien, an alle na­
tionalen und internationalen gesell­
schaftlichen Organisationen, an alle 
Menschen guten Willens ergehen, 
ihre Bemühungen mit den Bemü­
hungen der kommunistischen Partei­
en im antiimperialistischen Kampf 
für den Frieden tu vereinen. Dieser 
Aufruf fand Anklang. Davon zeugt 
der Weltkongreß der Friedenskräfte, 
der im Oktober 1973 in Moskau 
stattfand. Solch eine Versammlung 
der Friedenskämpfer war Vor fünf 
Jahren unmöglich. Auf dem Frie­
denskongreß waren Vertreter von 
143 Ländern der Welt zugegen, 
mehr als in der Organisation der 
Vereinten Nationen. Alle kamen 
in einem überein, — man müsse 
dem neuen Krieg Schranken in di® 
Wege stellen, den imperialistischen 
Aggressor tügeln, die Völker von 
der Last des Wettrüstens befreien.

Die Jahre, dje nach der Bera­
tung vergangen sind, waren Jahre 
der Konsolidierung der kommuni­
stischen Bewegung, des weiteren 
Zusammenschlusses der kommu­
nistischen Avantgarde auf der 
Grundlage des Marxismus-Leninis­
mus und proletarischen Internatio­
nalismus. Indem die marxistlsch-le- 
ninistischeh Bruderpartelen ihre 
Beziehungen nach dem Prinzip der 
Gleichberechtigung und Selbstän­
digkeit. der Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten bauen, 
entwickeln sie ihre Zusammenarbeit, 
verstärken sie dio Solidarität und 
die gegenseitige Unterstützung und 
betrachten die Aktionseinheit gegen 
den Imperialismus als (hrc interna­
tionale Pflicht, als Bestandteil des 
Kampfes für sozialen Fortschritt.

Vor fünf Jahren verbreitete sich 
vom Moskauer Kreml aus, wo dio 
Internationale Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
stattfand, über die ganze Welt der 
Appell: „Völker der sozialistischen 
Länder, Proletarier, alle demokrati­
schen Kräito In den Ländern des 
Kapitals, vereinigt euch im gemein­
samen Kampf gegen den Imperialis­
mus, für Frieden, nationale Unab­
hängigkeit, sozialen Fortschritt, De- 
inokratie und Soziallsmusl“

Dieser Appell klingt wie ein 
Kampfruf an alle, für die Frieden 
und Freiheit teuer sind, die Krieg 
und Imperialismus hassen.

(APN)
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Schüler helfen den

Bei den OberschOlem der Chersoner Mit­
telschule im Lenin-Rayon ist es zur Tradition 
geworden, während der Ferien den Viehzüch­
tern und Ackerbauern zu helfen. So war es 
auch in diesem Frühjahr. Die Schüler der 9. 
Klassen fuhren in die Schaffarmen, wo sie 
den Schafhirten während des Abfammens der 
Schafe behilflich waren. Gewissenhaft und 
mit viel Liebe beteiligten sich an dieser Ar-

Landwirten
beit Walja Shltlowskaia, Ira Zerf, Allbek 
Akmursin und viele andere. Alle Schüler, die 
in der Schaffarm mitmachten, wurden von 
der Kolchosleitung mit Ehrenurkunden und 
für die Sommerferien mit Touristenreisen 
nach Leningrad und andere Städte unserer 
Heimat bedacht.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Timurtruppler aus Schtscherbakty

Im Leninzimmer

Die besten Timurtruppler 
der Mittelschule Nr. I In 
Schtscherbakty sind in der 
Morosow-Pioniergruppe. Die 
Timurarbeit leitet Sascha 
Wiederspann an. und alle 
acht Schüler gehören zum 
„Rechten Flügeltrupp“ des

David JOST

So freue dich
Und wieder prunkt 
in schönster Pracht 
der duftigblaue weite 

Raum.
So manches SpröBlein 
ist erwacht 
aus langem, bangem 
Wintertraum.

Zu Hause rosten 
mag ich nicht 
Mich lockt die Flur, 
das grüne Feld. 
Wie ist so reich, 
so wunderbar 
die morgenhelle 
weite Welt!

Ihr Keimen, Blühen, 
gilt auch mir, 
drum will ich froh 
und gücklich sein. 
Ihr neues Leben 
strahlt auch mir 
und füllt mein Herz 
mit Sonnenschein.

Und jedes Blümlein 
winkt dir zu, 
und jedes Vöglein 
froh dich grüßt 
Der Himmel lacht, 
die Sonne strahlt, 
daß ringsum alles 
blüht und sprießt. 
O Herz, mein Herz, 
so freu dich 
am lichten, goldnen 
Sonnenschein!
Die Zukunft lacht 
entgegen dir, 
drum schreite froh 
in sie hinein!

Marsches „Immer bereit!" 
Sie haben über den benach­
barten Kindergarten Nr. 1 
Patenschaft übernommen. Ak­
tiv und findig sind Woldemar 
Schäfer und Gena Tschub. 
Auf ihren Vorschlag hin wur­

Emsige
,, Heinzelmännchen“

„Du bleib Im Bett, und ich 
werde so sachte im Garten 
Eaben“, sagte Großmutter 

lawdija und reichte ihrem 
Alten eine Tablette.

Doch der alte Adajew war 
es nicht gewöhnt, herumzu­
liegen. Er krächzte, stöhnte, 
redete seine Glieder, nahm 
den Spaten und begab sich 
auch in den Garten. Die Kar­
toffeln mußten eben ausge­
graben werden.

Nach einigen Stichen spür­
te er heftige Schmerzen im 
Rücken. Er stützte sich auf 
den Spaten und verschnaufte 
sich.

„Schau mal, wer da zu uns 
kommt!“ rief die Großmutter 
plötzlich.

Am Gartenende war eine 
Kinderschar mit Spaten und 
Eimern erschienen. Die Schü­
lerin der 6. Klasse Ljuda Ne- 
gadajewa sagte:

„Wir werden Euch helfen.“ 
„Ihr habt doch selbst alle

„Reise durch
Um mit den Schülern eine Rei­

se zu unternehmen, braucht Gali­
na Ackert, Lehrerin der Unterstu­
fe der Achtklassenschule Bestes- 
noje, keine Fahrkarten zu besor. 
gen.

Anhand schöner Bilder macht 
sie mit ihren Zöglingen eine 
„Exkursion" durch Berlin. Sie 
erzählt Ober die Geschichte der 
ehemaligen preußischen Haupt­
stadt, über die Gedenkstätten, die 

de ein Puppentheater ge­
gründet, mit dem sie hin und 
wieder vor ihren Patenkin­
dern auftreten.

M. NISHNIK

Gebiet Pawlodar

Hände voll zu tun!“—lächel­
te Sergej Adajew.

„Wir werden überall fer­
tig. bei uns geht das hurtig."

In einer Stunde war wirk­
lich alles fix und fertig.

Was können wir noch 
tun?" fragten sie die Alten. 
„Vielleicht jenen Haufen Holz 
sägen und spalten?“

Seit jenem Tage sind die 
Schüler der 6. Klasse der 
Mittelschule Michailowka, 
Rayon Borowoje, willkomme­
ne Gäste Im Hause der Rent­
ner Adajew. Im Dorf gibt es 
noch zwei Rentnernäuser. 
Auch da sind die Pioniere be­
hilflich.

Als der Winter kam, weiß­
ten die Schüler in allen drei 
Häusern die Zimmer, kehr­
ten die Stege und brachten 
Wasser.

Zu Neujahr schenkten ihnen 
die alten Rentner schöne Tü­
ten mit Süßigkeiten.

O. SATTLER
Gebiet Kustanai

Berlin“
die Heldentaten der Sowjetarmee 
Im Großen Vaterländischen Krieg 
verewigen und über den heutigen 
Tag der Hauptstadt des ersten 
sozialistischen Staates auf deut­
schem Boden, der DDR.

Die Kleinen hören apfmerksam 
su, sic bewundern die Heldenta­
ten der Sowjetarmee und der aiitL 
faschistischen Widerstandskämp­
fer In den Kriegsjahren.

W. LISUN

Beliebt Ist bei den jungen Besuchern die thematische Ausstellung 
„Schaffen der Jungen", die In der Unionsleistungsschau der Kasachischen 
SSR eröffnet wurde. Sic Ist dem 50. Jahrestag der Verleihung des Titels 
..W. I. Lenin" an die Plonlfcrorganlsatlon gewidmet. An der Ausstellung 
beteiligten sich Schulen, Pionierpaläste und Sektionen der jungen Tech­
niker aus 19 Gebieten Kasachstans, die Insgesamt 750 Modelle zur Schau 
brachten.

Einen besonderen Platz nimmt unter den Ausstellungsgegenständen 
das technische Schaffen ein, angefangen von der landwirtschaftlichen Tech­
nik bis iu Raumschiffen. Der I. Platz wurde dem Gebiet Karaganda, der 
2. — Taldy-Kurgan und der 3. — Qstkasachatan zugesprochen.

UNSER BILD: Schüler betrachten Modelle der Ausstellung
Foto: P. Bartull

Der Park wird größer
Unser Dorf Jasnaja Polja- 

na, Tschkalow-Rayon, wurde 
im Jahre 1936 gegründet. Da, 
wo jetzt unser Dorf steht, 
gab cs nichts, als hohes Gras 
— so erzählen die Menschen, 
die hierher kamen. Aber jetzt 
ist unser Dorf groß und 
schön. Am Rande des Dorfes 
haben unsere Schüler einen 
Park angelegt. 1967 haben 
die Schüler der 10. Klasse 
dort die ersten Bäume ge­
pflanzt. Und alle Jahre im

Künftige Mathematiker
Vom 11. bis zum 17. April 

trafen sich in drei Städten 
unseres Landes die jungen 
Mathematiker, Physiker und 
Chemiker der Sowjetunion 
und auch Kinder aus den 
Freundschaftsländern — der 
DDR und Polen. In der 
Hauptstadt Armeniens — Je­
rewan — War die Schlußtour 
der Mathematikolympiade.

Schüler aus unserer Mittel­
schule Nr. 11 waren Mitglie­
der aller drei Olympiaden, 
und zur Mathematikolympia­
de fuhren sogar zwei: 
der Oberschüler Jura Maka­
row und Valeri Wcschtschin- 
ski, Schüler der 8. Klasse.

Jura Makarow erzählte: 
„Die Unionsolympiade be­
stimmte meinen weiteren Le­
bensweg. In Jerewan machte 
ich mich mit vielen Altersge­
nossen bekannt, die in die 
Mathematik richtig vernarrt 
sind. Ich erfuhr, wie sie Ma­
thematik studieren und er­
zählte ihnen, wie ich cs ma­
che.

Frühling pflanzen die Schü­
ler der 10. Klasse dort Bäu­
me. Jeder Schüler einen 
Baum. Heute ist das schon 
eine große Grünanlage. Da 
sind verschiedene Bäume. In 
diesem Jahr haben unsere 
Schüler Birken gepflanzt.

Unsere Menschen Heben 
das Dorf und sorgen, daß cs 
immer schöner und reicher 
wird.

Rita ROSENKE, 
Schülerin der Klasse 9a

Die Olympiade war ausge­
zeichnet organisiert. Viele 
Teilnehmer waren in Jere­
wan zum erstenmal, und al­
les war so eingerichtet, damit 
wir uns in kurzer Zelt mit 
dieser Stadt bekannt machen 
konnten.“

Valeri Weschtschinski er­
zählte: „Auf der Olympiade 
Verstand ich, daß man um 
gediegene Kenntnisse zu be­
sitzen, viel studieren muß. 
Diese Olympiade hinterließ 
bei mir die besten Eindrücke. 
Besondörs blieb mir der Tag 
nach der Olympiade im Ge­
dächtnis, an dem wir Aufga­
ben lösten. Das schönste 
aber ist, daß ich viele Freun­
de bekommen habe. In mei­
nen Erinnerungen ist auch 
der Abschiedsabend geblie­
ben. Die Teilnehmer bereite­
ten ein großes Konzertpro­
gramm vor...“

Larissa ACHUNOWA, 
Schülerin der 10. Klasse

Aktjublnsk

Zuerst sah das Zimmer sehr 
bescheiden aus: es gab nur we­
nige Alben und Sammlungen 
von Leninabzeichen. Den 
größten Eindruck machte das 
Bild an der Wand: Lenin 
steht in Lebensgröße vor ei­
ner Karte unseres großen 
Landes. Lenin denkt. Er sieht 
das ganze Land in einem 
Netz von Kraftwerken. Heute 
ist Lenins Traum längst 
Wirklichkeit geworden.

Jetzt sieht es im Zimmer 
anders aus. Die Tische und 
Wände sind mit Lenin-Mate- 
rialien bedeckt. Neue Bilder, 
Fotos. Bücher, Zeitungsaus­
schnitte.

In diesem Zimmer heftet

Schulferien
Das Schuljahr ist zu Ende, 

und wieder beginnen die 
schönen Sommerferien. In 
diesem Jahr werden sie für 
uns aber die letzten sein. Wir 
werden wieder baden, in der 
Sonne liegen, Touristenwan­
derungen unternehmen. Un­
sere ganze Klasse will nach 
Borowoje fahren.

Doch werden wir das An­
genehme mit dem Nützlichen 
vereinigen. Körperliche Ar­
beit Ist auch eine gute Erho­
lung nach dem anstrengen­
den Schuljahr.

In unserem Kuibyschew- 
Kolchos gibt es viel zu tun.

Die erste Lüge
In der 10. Klasse war das 

Thema „Wie der Stahl gehär­
tet wurde“ beendet. Den 
Schülern wurde für einen 
Klassenaufsatz unter ande­
ren auch das Thema „Wann 
sagte ich zum erstenmal die 
Unwahrheit?“ vorgeschlagen. 
Nur einer von 27 hatte dieses 
Thema gewählt Nur einer, 
aber sein Aufsatz wiegte al­
le anderen auf...

.Einmal habe Ich die Un­
wahrheit gesact, aber du und 
Mutter sprecht davon schon 
eine ganze Wochel“ warf ich 
Vater vor.

„Einmal", sagt Vater ge­
dehnt. „Weißt du auch, daß 
dieses .einmal* wie in guten, 
so in schlechten ‘Dingen der 
Anfang ist?"

Dieses Gespräch mit Vater 
kam mir nicht mehr aus dem 
Sinn. Habe ich wirklich nur 
einmal gelogen? Und uner­
wartet für mich selbst tauch­
ten im Gedächtnis Lügen auf, 
eine nach der anderen...

Im Dezember war ich bei 
einem Mitschüler auf einem 
geselligen Tanzabend. Auch 
Kognak hatte ich getrunken. 
Aber zu Hause sagte ich, ich 
wäre in der Bibliothek gewe­
sen... In der’fünften Klasse 

man den Oktoberkindern das 
iünfzackige Sternchen ans 
Hemd. Den Pionieren bfndel 
man das rote Halstuch um. 
Später gibt man ihnen hier 
die Empfehlungen zum Ein­
tritt in den Komsomol.'

Oft versammeln sich die 
Pioniere und Oktoberkinder 
in diesem Zimmer. Man er­
zählt ihnen von Lenin. Alle 
hören aufmerksam zu.

Doch das große Bild hängt 
immer noch an der Wand. 
Lenin denkt an die Zukunft 
der heutigen Kinder.

J. SINGER

Gebiet Swerdlowsk 

denn er ist groß und reich. 
Wir Mädchen werden auf ei­
ne Zeit die Pflege der Schwei­
ne und Kälber übernehmen. 
Noch im Winter besuchten 
wir oft die Farm und halfen 
den Schweine- und Kälber­
wärterinnen bei der Arbeit.

Die Jungen werden „Män­
nerarbeil" leisten — bei der 
Heumahd und anderen land­
wirtschaftlichen Arbeiten be­
hilflich sein.

Wera PEKRIEB, 
Lydia DECKER, 

9. Klasse 
Gebiet Koktschetaw

schwänzte ich einmal einige 
Stunden dem Film „Fanto­
mas“ zuliebe. In der Schule 
erklärte ich jedoch, für Groß­
mutter den Arzt bestellt zu 
haben...

Aber heiß überlief cs mich, 
als ich mich an einen Fall 
aus der Kindergartenzeit 
erinnerte. Aus dem Bauka­
sten im Kindergarten hatte 
ich ein zierliches Schraubcn- 
zieherchen nach Hause mit­
genommen. Mutter schimpf­
te, machte mir bittere Vor­
würfe, verlangte, daß ich nie 
und nirgends etwas unerlaubt 
nehme. Ich Wurde für zwei 
ganze Stunden in die Ecke 
gestellt. Das allerliebste 
Schraubenzieherchen aber 
warf Mutter in den Mülleimer 
mit den Worten: „Verplappe­
re dielt nicht, daß wir das 
Ding weggeworfen haben!..“

Später dachte ich oft an die­
sen: Fall. Einmal beim Abend­
brot erzählte ich alles den El­
tern. Mutter starrte mich an 
und lief dann weinend ins 
Schlafzimmer...

Seit jenem Abend ist mir 
leicht ums Herz“, endete der 
Aufsatz.

W. ECKERT

In einem kleinen Dorf, da 
lebte einmal ein Mädchen, 
das hieß Lenchen. Lenchen 
war ein quecksilbriges Ding, 
das nie stillsitzen konnte. 
Und flink war es wie ein 
Wiesel. Seine blonden Zöpfe 
flogen nur so in der Luft her 
um und seine blauen Augen 
lachten, wenn es den Hof 
kehrte, Holz in die Küche 
brachte, nach Wasser zum 
Brunnen lief oder die Blu­
men goß. Im Winter streute 
es den hungrigen Spatzen 
Brosamen auf den Fenster­
sims, Im Frühjahr brachte es 
das Starenhäuschen in Ord­
nung.

Mutter konnte ruhig zur 
Arbeit gehen, denn auf Len­
chen war Verlaß.

Eines aber behagte Len­
chen nicht — das Ruhigsit­
zen. Darum konnte es auch 
das Stricken nicht leiden. Je­
desmal, wenn es eich mit 
dem Strickzeug auf die Bank 
vors Haus setzte, kribbelte 
und krabbelte cs ihm auf ein­
mal in Armen und Beinen, 
und ehe es sich’s versah, 
hatte es sich mit der Strick­
nadel in den Finger gesto­
chen, oder es verlor alle 
Maschen. Dann warf es das 
Strickzeug unwillig las Körb­
chen und lief davon.

Im Haus gegenüber wohn­
te eine alte Frau. Sie war 
halb gelähmt und saß ge­
wöhnlich Im Lehnstuhl am 
Fenster. Da sah sie das Len­
chen hurtig in Hof und Gar*

ten herumhantieren und hatte 
ihre Freude an dem Kind. 
Sie hatte aber auch bemerkt, 
daß Lenchen das Stricken 
nicht mochte und keinen Au­
genblick ruhig sitzen konnte.

Lenchen besuchte die Alte 
oft. Es brachte ihr die schön­
sten Blumen aua dem Gar­
ten, brühte ihr Tee auf, reich­
te ihr die Brille und erwies 
ihr so manchen anderen 
Dienst

So verging der Sommer 
und auch der Herbst. Eines 
Tages war alles mit Schnee 
bedeckt Lenchen war In be­
sonders guter Laune aufgc- 
wacht, denn heute hatte cs 
ja Geburtstag. Mit einem 
Sprung war es aus dem Bett. 
In der Stube duftete es nach 
Kuchen. Mutter war schon 
fort; sie hatte versprochen, 
heute früher heimzukehren. 
Bald war Lenchen gewa­
schen, gekämmt und ange- 
kieidet. Dann lief es zur alten 
Frau hinüber, um ihr den 
Ofen za heizen. Als Lenchen 
damit fertig war und es schön 
und warm im Zimmer wurde, 
rief die Alte es tn sich und 
sagte:

„Weil du immer so hilfsbe-

(MÄRCHEN) 

reit und nett zu mir bist, will 
ich dir zum Geburtstag ein 
Geschenk machen. Hier, 
nimm diesen Garnknäuel. 
Wenn du fleißig strickst, 
wirst du belohnt werden. Das 
ist kein gewöhnlicher Knäu­
el, sondern ein Wunderknäu­
el. Du darfst ihn aber wäh­
rend des Strickens nicht be­
rühren.“

Mit diesen Worten reichte 
sie Lenchen einen Knäuel des 
schönsten weichsten Garns, 
der so groß war, wie Len­
chen noch nie einen gesehen 
hatte.

Lenchen b«dankte sich und 
lief nach Hause. Und weil 
es wohl kein einziges Mäd­
chen gibt, das nicht neugie­
rig wäre, machte sich auch 
Lenchen sogleich ans Strik- 
ken. Diesmal kribbelte und 
krabbelte es gar nicht in 
Lenchens Armen und Beinen, 
denn die Neugier war zu groß. 
Als nun Lenchen schon eine 
Weile gestrickt hatte und 
auch nicht ungeduldig wur 
de, wenn es ein paar Ma­
schen verlor, sah es plötzlich 
etwas Glänzendes aus dem

Knäuel hervorleuchten. Es 
durfte aber den Knäuel nicht 
berühren, so strickte es em­
sig weiter. Da rollte plötzlich 
ein kleiner silberner Finger­
hut aus dem Garn. Lenchen 
bückte sich und hob ihn auf. 
Er paßte genau auf Lenchens 
Mittelfinger. Lenchen war 
überglücklich. Und wie es 
nun den Knäuel genauer be­
trachtete, da sah es hier und 
da und dort etwas durchs 
Garn schimmern. Jetzt konn­
te es sich gar nicht losrci- 
ßen vom Stricken. „Plumpsl“ 
kollerte ein winziges Fläsch­
chen heraus. Lenchen griff 
danach und drehte den Dek- 
kcl ab. Sofort schien es, als 
ob der Frühling Einzug ge­
halten hätte, denn Veilchen­
duft strömte durch die Stu­
be. Behutsam drehte Len­
chen das Parfümfläschchen 
wieder zu und stellte es ne­
ben den Fingerhut auf den 
Tisch. Dann strickte es eifrig 
weiter. Nur hin und wieder 
liebäugelte es mit den hüb­
schen Sachen auf dem Tisch 
und warf auch erwartungs­
volle Blicke auf den Knäuel.

.Was das wohl sein mag?* 
dachte Lenchen, als es etwas

Spitzes aus dem Knäuel hcr- 
ausgucken sah. Lenchen riet 
hin und her, konnte aber aus 
dem Wunderding nicht klug 
werden; so beschloß es denn 
weiterzustricken. Eine Win­
tersocke war fertig, und da 
fiel auch schon eine wunder 
schöne glänzende Nagelsche­
re heraus...

Als Mutter nach Hause 
kam, schlug sie vor Überra­
schung die Hände über dem 
Kopf zusammen. Sie traute 
ihren Augen kaum. Da saß 
ihr quecksilbriges Mädchen 
ganz still mit vor Eifer glü­
henden Wangen und strickte. 
Eine Socke lag schon fertig 
auf dem Tisch, und was blitz­
te und glitzerte nicht alles 
daneben! Ein silberner Fin­
gerhut, ein Scherlein, eine 
glänzende Nadeldose, zwei 
himmelblaue Haarbänder, 
ein niedlicher Kamm, ein 
kleiner Teelöffel, ein Parfüm- 
fläschchenl

Glückstrahlend erzählte 
Lenchen der Mutter von 
dem Wunderknäuel, den ihm 
die Alte geschenkt hatte.

Mein Märchen ist aus, aber 
das will ich euch noch sagen, 
daß Lenchen seit jener Zeit 
nie das Kribbeln und Krab­
beln bekommt, wenn es ruhig 
sitzen muß, und Winlersok- 
ken strickt cs immer für 
sich, Mutter und auch für 
die alte gelähmte Frau.

Metall darf nicht nutzlos verrosten

Die Pioniere der Achtklassenschule Taliza des Shanasemej-Rayoiu, Ge­
biet Semipalatlnsk, schlossen sich dem sozialistischen Unionswettbewerb 
für die Sammlung von Eisenschrott für die Pionier-Unionsschmelze an. Bei 
uns gibt es keine Gleichgültigen. Immer und überall will jeder* initma- 
chen.

Als Initiatoren aller guten Talen gelten die Pioniere der 4.-6. Klassen. 
In diesem Jahr haben sie 8 500 Kilo Eisenschrott, 600 Kilo Altpapier, viele 
Hellgrlser gesammelt

Das Sammeln von Schrott und Altpapier geht weiter. Die Eifrigsten 
unter den Kindern sind Alexander Janzen, Valeri Fjodorow, Sascha Jdn- 
zen, Viktor Pauls, Wassja Jaschtenko u. a.

UNSER BILD: Die Pioniere der Schule Taliza verladen den gesammel­
ten Schrott

Text und Foto: P. Block
Gebiet Semipalatlnsk
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in vergangener 
Woche

Auf den ersten Seiten der Zei­
tung erschienen in der vergangenen 
Woche Materialien, die von der hin­
gebungsvollen Arbeit der Landwirte 
berichten, die die Frühjahrsaussaat 
beenden. So wird in einem Beitrag 
berichtet, daß die vom namhaften 
Neulandbauer W. Dafjuk geleitete 
Brigade im Sowchos „Kolutonski", 
Gebiet Zelinograd, in fünf Tagen 
1 500 Hektar Ackerland bestellte. 
Die Reportage von Sh. Shandildin 
aus dem Gebiet Turgai „Junge Dshi. 
giten" und einige andere Korrespon­
denzen berichten über die Vorbe­
reitung für die Ernte in einigen 
Wirtschaften unserer Republik.

Ein wichtiger Platz wird in den 
Spalten der Zeitung täglich der 
Heumahd in den Kolchosen und 
Sowchosen der Republik eingeräumf. 
Diesem Thoma widmen der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
Ksyl-Orda I. Abdikarimow seinen 
Beitrag „Verantwortungsvolle Kam­
pagne organisiert durchführen", der 
Direktor des Sowchos „Drushba“ im 
Lenin-Rayon, Gebiet Nordkasach- 
stan, K. Sadwakassow seinen Artikel 
„Technik einsatzbereit" und andere.

50 Millionen Scha’e in Kasach­
stan. Diese Aufgabe, die der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nosse L. I. Breshnew, in seiner Rede 
in Alma-Ata vor den Viehzüchtern 
Kasachstans gestellt hat, löste breiten 
Widerhall bei den Werktätigen un­
serer Republik aus. Unsere Zeitung 
brachte zu diesem Thema eine Mate­
rialienauswahl über die Erfahrungen 
der jungen Viehzüchter des Rayons 
Karkaralinsk. Gebiet Karaganda. In 
den Materialien, die unter der 
Schlagzeile „Markantes Beispiel" 
gebracht wurden, wird über die 
Wirtschaften des Panfilow-Rayons 
im Gebiet Teldy-Kurgan berichtet, 
wie sie die Schafzucht auf industriel­
ler Grundlage entwickeln.

„Wettbewerb deckt Wege für Er­
folge auf." Unter dieser Schlagzeile 
erschien eine Sonderseite, wo der 
Direktor des Sowchos „Jeralijew" im 
Gebiet Mangyschlak K. Karshauba- 
jew, der Eigenkorrespondenf aus dem 
Gebiet Gurjew Sh. Ospanow, Redak­
teur der Atbassarer Rayonzeitung 
„Prostor" I. Kiriluk und andere mit 
ihren Korrespondenzen vertreten 
sind.

Mit „Spezialisierung — markanter 
Weg für die Entwicklung der Land­
wirtschaft" betitelt der Direktor 
des Forschungsinstituts für Ökonomik 
und Organisierung der Landwirt­
schaft Sh. Balapanow seinen Beitrag, 
der unter der Rubrik „Hilfsmaterial 
für Propagandisten, Politinformato­
ren und Agitatoren“ ve/öffentlicht 
wurde.

Stellvertretender Minister für 
Nahrungsmittelindustrie der Kasa­
chischen SSR B. Nadanbajew ist mit 
dem Artikel „Die Zukunft der Pro­
duktion" vertreten, der unter der 
Rubrik „Wissenschaftliche Arbeitsor­
ganisation“ erschien.

In der vergangenen Woche wur­
den auch der Artikel des Doktors 
der Geschichte, Professor M. Kosy- 
bajew „Außerordentlicher Kommis­
sar der Kasachischen Steppe" zum 
90. Geburtstag Alibi Dshangildins 
und der Beitrag des Doktors der 
Philologie, Professor S. Kirabajew 
zum 80 Geburtstag des namhaften 
kasachischen Schriftstellers und ge­
sellschaftlichen Funktionärs Saken 
Sejfullin und andere Materialien 
veröffentlicht.

400
Blutspender 
eines Tages

Um die Mittagszeit wurde die 
Zelinograder Radiosendung plötz­
lich durch eine besorgniserregende 
Meldung unterbrochen: zur Rettung 
des Lebens eines Mädchens sei 
Blut nötig.

„Viele Zelinograder kamen der 
Verunglückten sofort zur Hilfe", 
teilte uns die Leiterin der Blutspcn- 
deabteilung bei der Station für 
Blutübertragung Alla Faida mit. 
„Kaum hatte der Ansager die Be­
kanntmachung durchgegeben, und 
schon begannen alle Telefone zu 
läuten: «Wartet Wir werden hel­
fen.1

Als erste kam die Arbeiterin aus 
dem Gebietslager für Kleiderhandel 
Nina Panina, nach ihr die Studen­
tin der medizinischen Schule Agnes 
Schulz.

Dann kamen die Operateurin der 
Verwaltung .Zelinsantechmontash’ 
Wera Gaponenko, der achtzehnjäh­
rige Schlosser des Betriebs für 
Stahlbetonkonstruktionen Viktor 
Jassimowski. Im Verlaufe des Ta­
ges erschienen bei uns insgesamt 
■100 Blutspender.“

„Die elfjährige Gulshan BilJalo­
wa. die viele Brandwunden bekam, 
ist immer noch in schwerem Zu­
stand", sagt der Chelarzt für Trau­
men des Gebietskrankenhauses Juri 
Alexejewitsch RubeshansRi.

„Aber mit Hilfe der Zelinograder 
werden wir die Gefahr bestimmt 
beseitigen. Das Mädchen wird le­
ben.“

M. GOLDBERG

Sejfullin-Gedenkabend 
in Zelinograd
„Am 3. Juni fand im Hause der 
Politschulung ein Festakt statt, 
der vom Stadtparteikomitee der 
KP Kasachstans und der Zclinogra- 
der Zwfschengebietsabteilung des 
Schrillstellerverbandes der Kasa­
chischen SSR organisiert und dem 
80. Geburtstag des hervorragenden 
Dichters, Revolutionärs und Staats­
funktionärs Kasachstans Saken 
Sejfullin gewidmet war.

Zu diesem Selfullln-Gedcnkabend 
hotten sich Werktätige, die Intelli­
genz und Studenten der Sta'dt ver­
sammelt, waren Partei- und So­
wjetfunktionäre gekommen.

Den Festakt eröffnete die Se­
kretärin des Stadtpartcikomitccs 
S. Sh. Kadyrowa. Zum Bericht

MOSKAU, im Zentralen Staatlichen Archiv alter Akten (ZGADA) 
wurde eine Ausstellung unikaler Dokumente zu A. S. Puschkins 175. Ge­
burtstag eröffnet.

Dieses Archiv ist einer der ältesten Aufbewahrungsorte für Archivdoku­
mente unseres Landes. Hier werden über drei Millionen Archivakten auf­
bewahrt. Unter diesem kolossalen Material entdeckten die Mitarbeiter des 
Archivs über 200 seltene Dokumente und Drucksachen, die sich auf das 
Leben und Schaffen des großen russischen Dichters A. S. Puschkin bezie­
hen.

Die Exponate der Jubiläumsausstellung berichten über das Leben des 
großen Dichters, über seine Arbeit In diesem Archiv in den 30er Jahren 
des XIX. Jahrhunderts an den Dokumenten aus der Epoche Peter I. und 
dem Bauernkrieg unter Führung von Jemcljan Pugatschow.

In der Ausstellung sind Dokumente aus den Fonds der Familien Gon­
tscharow, der Fürsten Woronzow und Jussupow, Briefe von Puschkins 
Freunden und andere unikale Exponate vorhanden.

UNSER BILD: Leiter der Informationsabteilung des Zentralen Staats­
archivs S. R. Dolgowa. Sie entdeckte in den Materialien des Archivs den 
Stammbaum der Familie Puschkin, der 1799 im Moskauer Hauptarchiv des 
Kollegiums für Auswärtige Angelegenheiten zusammengestellt worden 
war.

Foto: TASS

Menschen aus unserer Mitte

Stets unermüdlich
Einer der besten Fahrer ist im 

Sowchos „Tschigilek“, Rayon Kok- 
pekty. Johann Dietrich. Sechzehn 
Jahre lenkt er den Kraftwagen. Er 
ist Fahrer erster Klasse, kennt 
sich in den Maschinen vortrefflich 
aus. Sein Wagen ist stets in bester 
Ordnung.

„Auf Johann Dietrich ist immer 
Verlaß", lautet die einstimmige Mei­
nung der Garagearbeiter. „Er er­
füllt mit seinem MAS-503 jeden 
Auftrag tadellos.“

Er ist ständig bestrebt, seine 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
überbieten. Um z. B. seine Produk­
tionsleistungen weiter zu steigern, 
fertigte er-eich 'selbst aus ‘abge­

Satirische Feder

Ein Sprung ins Unglück
Die Regeln der Straßenverkehrs­

ordnung muß jeder kennen, der ein 
Fahrzeug IcnkL Einerlei ob es Pri­
vat oder Staatseigentum ist Des­
halb strengt jeder, der Kraitwagen- 
und Mo'orradfahrer werden will, 
seine Gehirnwindungen an. paukt 
ein paar Monate Punkt' für Punkt 
diese Regeln. Hat er dann In der 
Verkehrsinspektion die Examen be­
standen, erhält er die Fahrerlaub­
nis.

Auch Rochus Fix aus dem Kol­
chos „XXII. Parteitag“, Rayon Kcl- 
lcrowka, erhielt die Fahrerlaubnis. 
Die erste Zeit steuerte er sein Mo­
torrad. wie man sagt nach allen 
Regeln der Kunst, d. h. der Stra­
ßenverkehrsordnung. Aber leichtsin­
nig, wie er war, vergaß er sie auch 
bald wieder.

„Ich hab die Fahrerlaubnis in 
der Tasche", brüstete er sich, „wie 
und wo Ich fahre, geht ' alle einen 
Dreck an." Bis vor kurzem jagte 
er "zwar unfallfrei durch die Straßen 
von Kcllerowka, aber der Krug geht

über das Leben und Schaffen Sa­
ken Sejfullins erteilte sie dem Chef­
redakteur der Zeitung „Kommu- 
nism Nury" E. N. Ipmagambetow 
das Wort. Ipmagambetow hob die 
Sroße Bedeutung des Schaffens von 

aken Sejfullin in der Errichtung 
und Festigung der Sowjetmacht In 
Kasachstan hervor, nannte den 
Dichter den nationalen Stolz des 
kasachischen Volkes.

Zum Schluß der feierlichen Sit­
zung las der Zelinograder Dichter 
W. O. Gundarew sein neues Gedicht 
„Am Denkmal Sejfullins" vor.

Nach einer kurzen Pause wurde 
ein Dokumentarfilm vorgeführL

L MARX

buchten Wagen Anhänger an. was 
ihm ermöglichte, die Ladefähigkeit 
von 7 auf 15 Tonnen zu vergrößern 
und den geplanten Frachtbeförde- 
rungsumfang bedeutend zu überbie­
ten.

Laut den geleisteten Tonnenkilo­
metern müßte der Wagen von Jo­
hann Dietrich schon längst einer 
Generalreparatur unterzogen wer­
den, jedoch war sie bis jetzt nicht 
notwendig, da der Schofför das 
Fahrzeug wie seinen Augapfel hü­
tet.

In der rauhen Winterzcit trans- 
Cortiert Dietrich das Futter für die 
lusendköpfige Viehherde zu den 

Stallungen, während der Ernte —

so lange zum' Wasser, bis er 
bricht.

Eines Tages war Rochus Fix 
nach dem entfernten Kijaly, ins 
Nachbargebiet Nordkasachstan ge­
fahren. Er hatte noch zwei „Fahr­
gäste“ auf dem Motorrad. In Kijalv 
hielt er sich ziemlich lunge auf. 
Seine Freunde mahnten und trie­
ben ihn zur Rückreise an.

„Macht euch doch keine Sorgen. 
Ein Katzensprung bis nach Hause. 
Ich drehe den Gashebel voll auf 
und in anderthalb Stunden essen 
wir bei Muttern Pfannkuchen", be­
ruhigte sie der Prahlhans.

Endlich waren alle „Geschäfte“ 
erledigt und die drei Freunde fuh­
ren los nach Kellerowka. Als die 
letzten Häuser von Kijaly zurück­
geblieben waren, drehte Rochus auf. 
Wie eine Rakete schoß das Motor­
rad laut heulend die asphaltierte 
Fahrstraße entlang.

„Sagte Ich euch tllchtl** schrie 
Rochus seinen Freunden zu. „im 
Nu sind wir . zu Hause. Die Pfann­
kuchen warten schonl" j

(fo J Neues aus Wissenschaft und Technik

Neuartiges 
Rettungsfloß 
wird erprobt

Im Rahmen des Programms zur 
.Umrüstung dci Handelsmarine mit 
modernen Sicherheitseinrichtungen 
werden zehn. Wissenschaftler und 
Seeleute Schiffbrüchige auf hoher 
See simulieren. Sie werden einen 
Èanzen Monat in der stürmischen 

arentssee auf einem Rettungsfloß 
verbringen, sich mit Plankton und 
Fischen ernähren und Regenwasser 
trinken. Das alles ist in dem in Le­
ningrad ausgearbeiteten Experiment 
vorgesehen.

Bei dem neuartigen Rcttungs- 
mittcl handelt es sich um ein se­
rienmäßig gebautes Gummifloß, das 
die ganze Besatzung eines mittel­
großen Fischereifahrzeugs — bis zu 
20 Menschen — aufnehmen kann. 
Es besitzt einen zehnfachen Sicher­
heitsgrad und kann Temperaturen 
von Minus 30 bis Plus 30 Grad Cel­
sius standhaltcn.

Zu den Vorzügen der Rettungs­
flösse dieses Typs zählen Experten 
das System ihrer Wasserung. Das 
30-Kilogrammschwcrc Gummifloß 
wird in einem Behälter unterge­
bracht. Bei Alarm füllt sich das 
Floß in wenigen Sekunden automa­
tisch mit .Luft und kann die Schiff­
brüchigen an Bord nehmen.

Nach den Bedingungen der Expe­
dition wird das Floß nur einen 
kleinen Vorrat an Trinkwasser, Pro­
viant und Medikamenten tragen. 
Die Expeditionsteilnehmer dürfen 
jedoch von ihnen nur in kritischen 
Situationen Gebrauch machen. Als 
Hauptquelle soll ihnen das Meer 
selbst dienen. Die „Schiffbrüchigen“ 
werden Angelgeräte sowie Einrich­
tungen zur Gewinnung der Nähr­
stoffe besitzen.

Die Wissenschaftler aus 
dem Laboratorium für 
schnellaufende Prozesse 
am Institut für Wasser­
energetik in der Sibiri­
schen Abteilung der Aka­
demie der Wissenschalten 
der UdSSR entwickelten 
eine tragbare Röntgen-Im- 
puls-Anlage, die für die 
Registrierung latenter und 
schneller Prozesse — Ex­
plosionen, Brennen harter 
Treibstoffarten, schnell­
laufender Stöße — be­
stimmt ist.

UNSER BILD: Die Vor­
bereitung eines Experi­
ments mit der Röntgen- 
Impuls-Anlage, die mit 
einer Explosionskammer 
verbunden ist. führt Kan­
didat der physikalisch- 
mathematischen Wissen­
schaften A. M. Stawer.

Foto; TASS

das Getreide. In den Sommermona­
ten versorgt er die Bauleute mit 
den nötigen Baumaterialien.

Zusammen mit seiner Frau Pau­
line hat Johann Dietrich tüchtige 
Kinder erzogen. Die Tochter Marie 
ist Nähmeisterin für Oberkleidung. 
Der Sohn Alexander absolvierte in 
Nowosibirsk die Bauhochschule und 
wirkt als junge Fachkraft an der 
Errichtung des Autowerks in Na- 
bereshnyje Tschelny. Bereits als 
Student war er mit einer Studenten­
baubrigade in Bulgarien, wo die 
jungen Leute Neubauten errichteten.

Johann Dietrich liebt Gesang und 
Musik und leitet ein Streichinstru­
mentenorchester. Er interessiert sich 
auch für Imkerei und hält einige 
Bienenstöcke. In der Freizeit besu­
chen die Dietrichs mit dem eigenen 
„Shiguli“ gern ihre zahlreichen 
Verwandten und Freunde.

A. BOXHORN
Gebiet Semlpalatlnsk

„.Vor dem Dorf Kornejewka hat­
ten die Straßenbauer Schotter auf 
den Weg gefahren: Die Fahrbahn 
sollte renoviert werden. Eine ganze 
Reihe kleiner Hügel machten die 
Straße schwer befahrbar. Ein Ver­
kehrszeichen machte die Fahrer 
darauf aufmerksam. Rochus beach­
tete das Schild nicht und jagte mit 
90 Stundenkilometern auf den ersten 
Schotterhügel. Für einen Fußgän­
ger ist so ein Schotterhaufen nicht 
gefährlich. Für ein Motorrad gleicht 
solch ein Hindernis einer TrampHne 
für ein^n Sprung ins Unglück. Das 
Motorrad flog wie ein Skispringer 
einige Meier durch die Lüft, über­
schlug sich und landete auf dem 
nächsten Schotterhaufen.

Mutter» Pfannkuchen mußten 
diesmal lange warten. Die beiden 
Passagiere Horn und Stroh kamen 
mit gebrochejien Gliedern ins Kran­
kenhaus. Mehr Glück als Verstand 
hatte der Schuldige. Rochus kam 
mit einer leichten Schramme davon. 
Dafür hotte er aber in der Verkehrs- 
Inspektion ein unangenehmes Ge- 
späch: Er beweinte bitter die einge­
büßte Fahrerlaubnis. Auch das 

.schrottreife Motorrad zwängte ihm 
manche Träné ab.

Ja. die Regeln der Straßenver­
kehrsordnung sind doch was wert. 
Man soll sic beachten.

Ed. HEINZ

Sportflugzeug
Jak-50 in Bau

Energie schwimmender Kraftwerke
In den neuzucrschließenden, schwerzugänglichen Nordgebieten der So­

wjetunion, wo der Elektroenergiebedarl ständig anwächst und der Bau 
ortsfester Kraftwerke technisch kompliziert und mit großem materiellen 
Aufwand verbunden ist. werden ortsveränderliche Kraftwerke erfolgreich 
als Slromencrgiequellcn ausgenützt. Das erste davon — das schwim­
mende Gasturbinenkraftwerk ..Nordlicht-I“ —■ funktioniert in der Siedlung 
Tscherski Im Rayon Nishnjaja Kolyrna, Jakutien. Es speist mit Elektro­
energie den arktischen Seehafen Sellony Mys. die Industriebetriebe von 
Tscherski und die Goldfelder des Rayons Bilibino im Nationalbezirk der 
Tschuktschen.

In nächster Zukunft soll in Jakutien ein zweites schwimmendes, orts­
veränderliches Kraftwerk in Betrieb genommen werden. Es wird sich am 
Fluß Aldan In der Siedlung Eidikan befinden und die im Bau begriffenen 
Industriebetriebe dieses Rayons mit Elektroenergie versorgen.

In den folgenden Jahren wird der Bau und die Erprobung schwimmen­
der ortsveränderlicher Kraftwerke in der Sowjetunion fortgesetzt werden.

genommen
Ein neues Sportflugzeug vom 

Typ Jak-5O ist im Werk „Progreß", 
im Süden des Fernen Ostens, in 
Bau genommen worden. Die im 
Büro des bekannten Flugzeugkon­
strukteurs Alexander Jakowlew ent­
wickelte Maschine übertrifft die 
weitbekannten Flugzeuge vorn' Typ 
Jak-18, die bei Weltmeisterschaften 
im Sportfliegen wiederholt den Sieg 
davontrugen, an Manövrierfähigkeit 
und anderen Flugeigenschaften.

Seine ersten Sportmaschinen hat­
te Jakowlew schon in den 30er Jah­
ren konstruiert. Tausende Flieger 
wurden damals mit dem zweisitzi­
gen Ut-2 trainiert, bevor sie viel­
sitzige Passagiermaschinen über­
nehmen durften.

Die metallene Jak-18 mit ge­
schlossener Kanzel, die bald nach 
dem zweiten Weltkrieg gebaut 
wurde, war der Prototyp einer neu­
en Serie sowjetischer Sportflugzeu­
ge-

Bei den vierten Weltmeisterschaf­
ten vom August 1966 gewannen 
sowjetische Flieger mit einer Va­
riante dieses Flugzeugs alle Gold-, 
Silber- und Bronzemedaillen sowie 
den Mannschaftspreis. Der Flieger 
Robert Hover von der Firma North 
American Aviation sagte damals 
über Jakowlews Maschinen: 
„hervorragende Akrobaten, leicht zu 
steuern und sehr zuverlässig“.

UNSER BILD: Schwimmendes Gasturbinenkraftwerk „Nordlicht-I“ im 
arktischen Seehafen Seljony Mys, Rayon Nishnjaja Kolyrna, Jakutien.

Foto: APN

Präzisions­
drehmaschine 
für 200 Tonnen 
schwere Werkstücke

Eine Präzisionsdrehmaschine, mit 
der 16 Meter große und 200 Tonnen 
schwere Werkstücke bearbeitet wer­
den können, ist in Kramatorsk 
(Ukraine) gebaut worden. Um die­
se riesige Maschine aufzustellen, 
braucht man einen Raum von der 
Größe eines Basketballplatzes. Die 
neue Maschine ist mit elektroni­
schen Kontrollgeräten ausgestattet 
Sie dient für die Bearbeitung gro­
ßer Bauteile von Turbinen in 
Atomkraftwerken, deren Bau im 
neunten Fünfjahrplan zur Entwick- 

• lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR vorgesehen ist Das neue 
Aggregat hat zwei Drehmaschinen 
ersetzt, die ursprünglich zur Bear­
beitung des Läufers von Atomturbi­
nen dienen sollten.

(TASS)

,agra 74“ ladet ein
Ein Ereignis auf agrarpolitischem 

iebiet macht gegenwärtig in der 
Jeutschen Demokratischen Repu­
blik allerorts von sich reden — 
lämlich die „agra 74“, die Land­
wirtschaftsausstellung der DDR in 
.eipzig—Markkleeberg. Diese schon 
raditionclle Schau wird in diesem 
lahr vom 8. Juni bis 7. Juli wieder 
iunderttausende Besucher aus dem 
n- und Ausland anziehen.
Die weit über die Grenzen der 

Republik hinaus bekannte Ausstel- 
ung umfaßt insgesamt eine Fläche 
ron 235 Hektar. Davon stehen mehr 
ils 120 Hektar für Demonstration*- 
:wecke und für Feldversuche bereit. 
iVeitere 25 Hektar sind Wald- und 
VildgehcgefParkanlagdB erstrecken 
■ich über 24 Hektar. Auf Freiflächen 
ind in mehr als. 90 Hallen und Pa­
villons mit einer Gesamtfläche von 
iber 10.000 Quadratmetern sowie 
n den Demonstrationszentren Tür 
Chemisierung, Mechanisierung. Me- 
ioration und Tierproduktion vermit­
teln Sshrittmasher aus Wissen­
schaft und Praxis'irre‘neuesten Er-

Besondere Anziehungskraft ver­
leiht der diesjährigen agra die Be­
teiligung der sozialistischen Län­
der. Erstmalig werden anläßlich 
des 25. Jahrestages der Gründung 
des Rates für gegenseitige Wirt­
schaftshilfe alle RGW-Lfinder ge­
meinsam eine Ausstellungshalle, von 
7.500 Quadratmeter Größe (gestal­
ten. Ergebnisse bei der industriemä­
ßigen Produktion auf "dem Lande 
teigen in weiteren Komplexen neben 
der Sowjetunion auch die Volks­
republik Bulgarien, die Ungarische 
Volksrepublik, die Republik Kuba, 
die Mongolische' Volksrepüblik, die 
Volksrepublik Polen, die Sozialisti­
sche Republik Rumänien und die 
Tschechoslowakische. Sozialistische 
Republik. Zahlen, Tatsachen, Fotos, 
Grafiken und Exponate veranschau­
lichen hier dem Besucher, wie der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt heute die Produktion auf 
dem Lande bestimmt und wie sich 
in diesem Zusammenhang auch die 
Arbeits- und Lebensbedingunger 
von Jahr zu Jahr zum Vorteil de, 
Werktätigen verändern.

Im Mittelpunkt des Interesses 
werden vor allem die bedeutenden 
Industrie- und Investitionsobjekte 
der zwei- und mehrseitigen Zusam­
menarbeit der RGW-Länder stehen 
wie die Erdölleitung „Freund­
schaft“, das Energieverbundnetz 
„Frieden". die Erdgasleitungen 
„Nordlicht“ und „Brüderlichkeit" 
oder auch die gemeinsamen Vorha­
ben zur Erschließung von Rohstoff­
reserven in der UdSSR wie das Zel­
lulosekombinat in Ust-llim und 
das Asbest-Bergbau- und Aufberel- 
tuncskombinat in Kijcmbai. Reifere 
Otrtekte des Zusammenwirkens über 
Ländergrenzen, z. B. die Athylen- 
leitung DDR—CSSR oder die 
Baumwollspinnerei im polnischen । 
Zawiercie. werden ebenfalls vorge­
stellt. Als Studienobjekte der Be­
sucher empfehlen sich auch die Er­
folge bei der gemeinsamen For­
schung zur weiteren Intensivierung 
der Landwirtschaft, insbesondere 
der Chemisierung. Mechanisierung. 
Melioration und der Pflanzen- und 
Tierzüchtung. Düngemittel, Pflan­
zenschutzmittel, modernste Maschi­
nen und Geräte. Saatgut und Mo­
delle vermitteln gleichfalls ein ein­
drucksvolles Bild von der Zusam­
menarbeit der RGW-Länder. „Tage 
der sozialistischen Briiderländcr", 
internationale Tagungen und Sym­
posien, gemeinsame Maschlnen- 
demonstrationen der sozialistischen 
Länder usw. tragen, dazu bei, die 
Gemeinsamkeit im Verlaufe der 
Landwirtschaftsausstellung in Ak­
tion darzustelien. •

Um dem Leser das Hauptanlie­
gen der „agra 74"-nahezubringen, 
sollte an dieser Stelle ein kurzer 
Streifzug druch einige Wenige Aus­
stellungshallen und Pavillons un­
ternommen werden: Im Mittelpunkt 
der (nlormation stehen überall die 
25jährige Entwicklung der Deut­
schen Demokratischen Republik und 
die weiteren Aufgaben der Werktä­
tigen in der Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft Einen 
bedeutsamen Platz nehmen .hier In­
halt, Organisation und Führung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
ein, zu dem anhand vieler Beispiele 
Anregungen vermittelt werden.

Die Halle Nahrungsgüterproduk­
tion macht u. a. deutlich, wie die 
vielfältigen Verflechtungen und 
Beziehungen der mit der Land- und 
Nahrungsgüterwirtschaft verbunde­
nen Zweige der Volkswirtschaft 
planmäßig weitcrzuentwickeln sind. 
Ausgehend von den Anforderungen 
an Quantität und Qualität der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit_ Nah- 
rungsgutern upd der Industrie mit 
Rohstoffen wird nach dem Prinzip 
„Produkt und Technologie" für die ■ 
jeweiligen Erzeugnisse das Zusam­
menwirken der Partner der einzel­
nen Stufen von der Zucht und der 
Produktion über die Verarbeitung 
bis zum Handel veranschaulicht 
Auch wird demonstriert, wie die 
weitere Intensivierung und der 
schrittweise Übergang zu industrie­
mäßigen Produktionsmethoden bei 
steigender Produktion und Arbeits­
produktivität, sinkenden Kosten 
und Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen vollzogen wird.

Große Aufmerksamkeit wird auf 
der agra auch die weitere Intensi­
vierung der Pflanzenproduktion fin­
den. So wird in diesem Ausstel- 
lungskomplcx herausgearbeitet, wie 
durch die Chemisierung, Mechani­
sierung, Melioration, technische 
Trocknung und durch den züchteri­
schen Fortschritt die Hektarerträge 
der Feldkulturen sowie bei Obst und 
Gemüse gesteigert werden.

Der Ausstellungsbercicli Tierpro­
duktion zeichnet sich u. a. aus 
durch Leistungsvergleiche von Kuh- 
kollektioncn aus industriemäßigen 
Qftilchviefianlagcn, durch ein Fütte­
rungsregime für eine 25 000er 
Schweinemastanlago und eine 
2000er Milchviehanlage sowie durch 
die Linienhybridzucht bei Schweinen 
bei hundertprozentiger Anwendung 
der künstlichen Besamung und 
Brunstsynchronisation.

U. UHLMANN

DDR
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